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iWeniWMWiig Päol-Boncours.
Sanierung Mler Finanzen . - Regelung der Kriegsschuldenirage .
Vertrauensvotum mit den Stimmen der Sozialisten .

Dr. SoMs Landesprdsident
von Söhnen .
Boos WoldcK deutscher

Vizepräsident

Prag , 22 . Dezember . Wie inoffiziell bekannt
wird , hat der heutige Ministerrat über Vorschlag
der Pcrsünalmiilister beschlossen , dem Präsidenten
der Republik für die Stelle des Landespräsiden¬
ten von Böhmen den Sektionschef Dr . S o -
botka ans dem Innenministerium vorzu¬
schlagen . Erster Vizepräsident soll Dr . 8rom

bleiben , während Dr . B i e n ertan die Stelle
des zweiten Vizepräsidenten vorrücken und zum
dritten BizcpräsiÄenten Regierungsrat BooS -
W a ld e ck, ein Deutscher , befördert werden soll .

Tie Ernennung Tr . Soborkas und Boos -

Waldeck vollzieht formal der Präsident der Repu¬
blik . Sie dürfte schon in den nächsten Tagen ver¬

lautbart werden .
Mit . der Ernennung Boos - Waldecks wird I

zum erstenmal seit dem Umsturz der deutschen
Forderung nach Vertretung im böhmischen Lan -

despräsidinm Rechnung getragen .

neuer reiericrt Uber Belgrad .

Wie amtlich gemeldet wird , erstattete ferner

der Minister des Aeußern im Ministcrrar Bericht
über die außenpolitische Lage , insbesondere bö-

treffend die lehren internationalen Abrüstungs¬
verhandlungen in Gens und die Beratungen der

Außenminister der Staate » der Kleinen Entente

in Belgrad . Hieratsf wurden die Eürwürse einer

Reibe von Rezierungsverdrdnnngen beraten und i

gebilligt .
Durchbergfen wurden im Prinzip auch die

Maßnahmen « , tzia " zur Durchführung de - speben

mit Ungarn
*

abgeschlossenen K o m p e n -

salionsabkommens notwendig sein wer¬

den . ' Geb Mat wurde . das Abkommen mit Oester - ;

reich über die Herabsetzung des Pertrag - zolle -
bei einigen Watengattiingen .

Sonst erledigte der Ministerrät nchh Ent¬

gegennahme der Berichte aus den Beratungen
der Ministerkoiniters driugerrd - e wirtschaftliche !
und administrative Ansuchen und den ersten Teil

der Ayträoe auk Ernennungen und Beförderungen
im Staatsdienst .

Ole Verhandlungen
mit Oesterreich .

Prag , 22 . De ; ember . st . P. B. i Die seit drei

Tagen zwischen den tschechoslowakischen und ister -

reichischen Vertretern in Prag in freundschaft¬
lichem Geiste geführten Verhandlungen über eine

Reihe handelspolitischer Fragen wurden v o r -

läufig abgeschlossen . Tie ein ; elnen zur

Verhandlungen stehenden Punkte wurden einer

eingehenden Erörterung unterzogen . Es wurde

hiedurch für die Fortsetzung der Verhaudlungen ,
die in Bälde in Wien stattfinden sollen, die

Grundlage geschafefn ,

Donawilzer Hüttenwerk

stmgetegt
Wien , 22 . Dezember . ( Tsch. P. B. ) B. kannt -

lich wurde anfangs Dezember ein großer Teil

der Belegschaften des Donawitz er Hüttenwerkes

wegen Auftragsmangels entlasse . Samstag
wurden nun , wie erst jetzt gemeldet wird , die

letzten lost Arbeiter entlassen , die noch in den

Reparaturwerkstätten beschäftigt waren . , so daß

nunmehr nur noch ein gern * geringer Teil der

Arbeiterschaft des Lichtkraftwerkes beschäftigt ist,

das Touawitz mit Lichtstrom versorgt .

. Wie das „ Neue Wiener Tagblatt " hiezu er - ,

fahre » haben will , sollen erst anfangs Männer

das Gaswerk und das Stahlwerk in Betrieb

gefetzt werden .

Rasche Bluljusttz
Lemberg , 22 . Dezember . In dem AuffeheN

erregenden Prozeß gegen vier Ukrainer einer

terroristischen Stoßtruppe einer ukrainischen

politischen geheimen Organisation , Bi las ,

Danylpszyn , Zurakowski und Kos -

f a t , welche unter der Anklage des blutigen

Rcnchüberfglles auf das Postamt in Grodek -

Iagiellonski sowie unter dem Verdachte der Er¬

mordung des Fi' chrers des Regirrungsblockes ,
des Abgeordneten Holowko stoirdeN Gourde
heut « mittags das Urteil gefällt . Das Stand -

gericht verurteilte die drei erstgenannten Ange¬

klagten zum Tode durch den Strang . Die Ange -

legercheit des vierten Angeklagten Kossat wurde

dem gewöhnlichen Gerichtsverfahren zur weite¬

ren Behandlung überwiesen .

Paris , 22 . Dezember . ( Tsch . P. B. ) Die Rc -

gicrungserklärung , die Ministerpräsident Paul
B o n c o u r in der Deputiertenkammer und Iu -
stizminister G a r d e y im Senat verlesen haben ,
geht von der Feststellung aus , daß weder dem

Prestige der vorausgegangenen Regierung noch
ihrer Politik irgendein Abbruch getan worden sei
und daß das Kabinett sein Augenmerk auf die
Kontinuität richte , was auch in ihrer Zusam¬
mensetzung zum Ausdruck komme . Die Regierung
müsse vorerst für S a n i e r u n g d e r F i -
n a n z e n, Eindämmung des Defizits und Wie¬

derherstellung des Budgetgleichgewichts wegen ,
also straffe Sparmaßnahmen im Ein¬

vernehmen mit den zuständigen Kommissionen
und interessierten Kreisen , Beamtenschaft und

ehemaligen Frontkämpfern , treffen . Sie werde
im Jänner unter Stellung der Vertrauensfrage
in erster Reche der notwendigen Spar - und
R e f o r m m a ß n a h m e n zur Anwendung
bringen .

Die zweite Aufgabe der Regierung fei die

allgemeine R « gelu n g der KrieaSschNldenfraae .
Die gegcntoärtig - äußerst verwickelte ' inncrpoli -
tiscke Lage in den Bereinigten Staaten gebiete ,
diese Verhandlungen , deren Richtung durch die

Kammrrabstimmung vom 12 . ds . klar angezeigt
chje «, äußerst -vorsichtig zu führen . Dankbipn^büffk.
man anerkennen , daß man sich mich M Wchhing - -
ton ernsthaft bemüht habe , die Schwierigkeiten
beizulegen . Die französische Regierung werde die

Verhandlungen in der festen Absicht führen , eine

Gcsamtlosung vorzubereiten , die , dem Wirr -

ivarr ein Ende mache , der den allgemeinen wirt¬

schaftlichen Wiederaufbau infolge der Last der

zwischen den Regierungen schwebenden Schulden
behindere . Gleichzeitig werde die Regierung im

Einvernehmen mit den Staaten , an die Frank¬
reich durch ein gemeinschaftliches Streben gebun -
den sei , und ohne Hintergedanken g . gencnren
Dritten , gestützt aus die Freundschaft Englands ,
und in dem Wunsch jede Schwierigkeit zu brsei -
tigen , die mit den Ländern bestehen könnten , mit

denen Frankreich ctnc alte Kultur und nahe Er¬

innerung verbinden , sich bemühen , ander « , inter¬

nationale Verhandlungen zu einem guten Ab¬

schluß zu bringen . Auch sic drängten und von

ihnen hänge zum größten Teil die Lösung der

Krise ab , die die tiefere Ursache der budgetären
Schwierigkeiten Frankreichs sei . Tiefe Krise sei

nämlich nicht nur wirtschaftlicher , sonderst auch
psychologischer Art , geboren aus der internatio¬

nalen Beunruhigung und den Mißverständnissen ,
und Rivalitäten uMrr den Völkern .

Die vorangegangene Regierung habe sich er¬

folgreich bemüht , die A b r ü st u n g s k o n f e -

r e n z aus der Unsicherheit und Langsamkeit , in

der sie zu versacken drohte , zu befreien . Die Re¬

gierung werde dieses Werk fortsetzen , Es sei ein

konstruktiver Plan eingebracht worden ,
der in präzisen Forineln die notivendige Verbin¬

dung ' zwischen dxr Abrüstung und der Sicherheit
hergestrllt habe , und der sich nicht einer dieser
Formel bediene , um die andere auszüschaltest oder

Urteil im felsenedt - Prozeß .
Berlin , 22 . Dezember . Nach mehr als

zweimonatiger Verhandlung wurde > m Felsenrck -
prozeß heute das Urteil verkündet .

Die k o m m n n i st i s ch e n Angeklagten
Becker und Schön wurden wegen Diebstahls
zu je sechs Monaten Gefängnis verurteilt , die

durch die Untersuchungshaft verbüßt sind . Gegen
alle übrigen Angeklagten wurde auf Grund der

Amnestie das Verfahren eingestellt .
I « Anschluß an eine nationalsozialistisch «

Versammlung kam cs in der Rächt zum Ist . Jän¬
ner d. I . in der Kolonie Felfencck im Norden

Berlins zu einer blutigen Schlacht zwischen Poli .
tischen Gegnern , bei der ein Nationalsozialist und

ein Kommunist den Tod fanden . Angeklagt waren

wegen dieses Ereignisses sechs Nationalsozialisten
und 22 Kommunisten . Die erste - Verhandlung ,
reich an Zwischenfällen , sand ihr Ende , als sich
der Vorsitzende des Gerichtes und «in Beisitzer
als befangen erklärten . Di « zweit « Verhandlung ,
die heute zum Urteil führte , begann am 17 . Okto¬

ber . Auch sie war kaum weniger arm an Zusam¬
menstoß ««.

aufzuschicben . Tie Regiernng werde den Plan
verteidigen . Ein wichtiges Ergebnis - sei erreicht :

Zur Abrüstungskonferenz sei ein großes Land

znrnckgekehrt ,

dessen Anwesenheit notwendig sei, um der abzu¬
schließenden Korwent ' vn und den Garantie - und

Kontrollmaßnahmcn , die deren Folge sein niüß -
ten / ihre volle Wirksamkeit zu geben . Die Regie¬
rung werde daraus achten , daß man aus der

loyalen Anerkennung einer Gleichberechtigung in

der Gleichheit der Pflichten und in einer positi¬
ven Organisation der internationalen oder we¬

nigstens der europäischen Sicherheit nicht Kon¬

sequenzen ziehe, , die auf eine mit den Lweck der

Konferenz sowie mit den Friedensverträgen un¬
vereinbare Aufrüstung abzielen würden .

*

Tie neue Regierung Paul - Boncour wurde
bei ihrer Vorstellung in der Kammer mit gro¬
tz em B c i f a ll der ganzen Linken aus¬
genommen . Zahlreiche Stellen der Regierungs¬
erklärung , wurden auch aus den Bänken der Mitte
mit Beifall ausgenommen .

Rach verhältnismäßig kurzer — vierstündiger
— Debatte antwortete Paul - Boneour in einer

improvisierten Rebe aus die Vorwürfe Wege » der

Zusammensetzung seiner Regierung und des

Regirrungsprogrammes - wobei er aufrichtig be¬

dauert «, daß nicht Herriot di « Kabinettsbildung
übernommen habe . Er ( Boncours habe eine neue

Regierung aus den gleichen Grundlagen und fast
aus denselben Personen wie Herriot gebildet .

Nach der Rede des Ministerpräsidenten er¬
klärte der Führer der Sozialisten Leon Blum , daß
seine Partei für die Regierung stimmen
werde .

Bei der nachfolgenden Abstimmung wurde
der Regierung mit 365 gegen 215 Stimmen das
Vertrauen ausgesprochen .

vle Schuldenlrage
bis 4 März 1931 aufs ris gelegt .

Washington , 22 . Dezember . ( Reuter . ) Der

Briefwechsel zwischen Roosevelt und Hoover
wurde heut « vom Weißen Hause veröffentlicht .
Aus dem Schreiben Roosevelts geht hervor , daß
der zukünftige Präsident eine gemeinsame Ver¬

antwortlichkeit irgendwelcher Art ab lehnt .
Diese Ablehnung bezieht sich sowohl auf die Er¬

nennung einer Revisionskommission für die

Kriegsschulden , wie auf alle , anderen internatio¬
nalen Fragen . Roosevelt erklärt , er wünsche sich
di « . Hände reinzuhalten , bis er am 4. Mär ; 1933

sein neues Amt antret «.

Unter diesen Umständen kam ein « Konferenz
bei Hoover zur Ucbcrzeugung , daß die gegen¬
wärtig « amerikanische Regierung in der Schnl -
denfrage nichts mehr unternehmen
könne , da die Unterstützung des " Kongresses fehle
und auch Europa mit derartig wirkungslosen
Verhandlungen nicht gedient sein würde .

Hoover für weitere Prohibition

Washington , 22 . Dezember . ( Tsch . P. - B. )
Wie bereits gemeldet , hat das Repräsentanten¬
haus die Vorlage betreffend den Berkans von
Bier mit 3 . 2 Prozent Alkoholgehalt gestern < M-

genomnren . Rach der Annahme rm Senat wird

die " Vorlage dem Präsidenten Hoover vorgelogt ,
der jedoch zweifellos sein Beto erheben wrw .

Es chird als unwahrscheinlich angesehen , daß das

Repräsentantenhaus , an welches die Vorlage
nach der Mlehnung durch den Präsidenten zn -
rückgehen wird , die daun notwendige Zwerdrit -
tclmehrhcit für diese Vorlage aufbringen wird .

Das SA- Diebsgesindel .
Volmarstein ( Westfalen ) , 21 . Dezember . Zu

den Vorgängen in dem SA - Henn in Bolmarstein
teilt die Polizei mit , daß sie den noch flüchtigen
Hanpttäter in Wengern im Unterkunftsraum
des freiwilligen Arbeitsdienstes feftgcnoinmen
hat . Nach Angaben des Bruders einer der vier

verhafteten SÄ- Leut « hatte der Haupttäter di «

SA - Lmte mit gezogenem Revolver aufgefordert ,
bestimmte Dieberei « « auszusühren .

Von der Frontanadte
zum limgehungsmanöver.

Bon Peter Garwy ( Berlin ) .

Jin politischen Zwielicht der Gegenwart
läuft man Gefahr , die Grundlinien der ge¬
schichtlichen Entwicklung und die taktische
Richtschnur zu verlieren . ' Vtanchem ratlosen
und kampfscheuen Politiker scheint das sett -
stnne Ztvischenspiel Zivil regier ung in

Uniform , besonders nach dem günstigen
Verlauf des Reichstagsdebüts , als die glück¬
liche und dauerhafte Lösung der akuten poli¬
tischen Krise . Rinn übersieht dabei sogar die

Tatsache , daß einstweilen nicht die Regierung
vom Reichstag , sondern der Reichstag von der

Regierung „toleriert " wich . . .
Di « ' Wrtschaftskrise , durch di « Auswir¬

kungen des Versailler Systems ungemein ver¬

schärft , hat die sungen Demokratien der

Besiegten besonders stark untexivühlt .
Die Demokratie sprengt die De¬

mokratie — dies ist das Paradoxon der

traurigen Gegenwart Ddit . anderen Worten :

die Substanz der Demokratie , das PM , die

Wählerschaft lehnt sich gegen die Deuwkratie
als Staatsform auf , /unter lvelcher di « Wirt¬
schaftskrise zum Ausbruch kam und keine Lo¬

sung ' findet . Die antidemokratische Uuterwnh -
lungsarbeit von links und von rechts hat di «

dunrpse Enttäuschuilg der breitesten Volks mas¬
sen , besonders den entwurzelten Mittelstand
Deutschlands, - zur - offenen Agflelmnng gegen
die Demokratie gesteigert .

Die Spaltung des deutschen . Volkes , die

im lawineartigen Anwachsen der Hitlerbetve -

gnng zum Vorschein kam - schuf eine klassisch «
bonapartistische Situation in Deutschland . Die

dümre Herrenschicht , die längst auf der Lauer

war , wagte nun den Staatsstreich . Die mit

ihr verbunden « Reichswehr , die mich sonst als

politischer FaAor im Hintergründe wirkte ,
trat plötzlich in den Vordergrund . Die Papen -
regierung begann ihren kurzen und ruhm -
losen Lebenslauf . Es schien ^ als ob es in

Deutschland nur eine Alternative gäbe : . mon¬

archistische Restauration oder . fascistische „ Re -
ivolution " . Durch ein « Frontattacke versuchten
TSie Monarchisten , ihre Ziele dnrchzüsetzen . Die

Schlotbarone und di « Krautjunker haben sich
aber diesmal verrechnet . Die Pläne der Wie -

derherskbllüng der Monarchie ^ des Stände¬

staates und des wirtschaftlichen Absolutismus
stoßen auf den Widerstand des gesamten Vol¬

kes . Nach zweimaliger ReichstagSmiflösnng
mußte von Papen zurücktreten . Tas Spiel
Warnaus . <■ r > ■ • u y; : .

Aber das Spiel wird trotzdem nicht auf¬
gegeben ! Die dünne Herrenschicht , di « sich

dazu berufen sieht , durch „ neue StaatSfüh -
rung " Deutschland , d. h. ihre Kapitalmacht
zu retten , versucht statt der mißlungenen
Frontattacke ein tiefes Umgehungsmanöver .
Das ist der Sinn der Ablösung Papens durch

Schleicher . Nicht nur die meisten Mnister
der Papenregierung , ihr Geist und ihre

Ziele , wenn auch in verhüllter Form , sind

dieselben geblieben .

Freilich ist die Ablösung Papens durch
Schleicher eine neue , weitere Etappe auf dein

Wege der Zersetzung der nationalen Front ,
die als Verschwörung gegen die Republik und

ihre sozialen Institutionen in Harzburg ge¬

schlossen wurde . ' Die erste Etappe war die

Trennung der Deusschnationälen von den

Nationalsozialisten und die . Bildung der Pa¬
penregierung . Die zweite Etappe ist die Bil¬

dung der Schleicherregierung , d. h. die Spal¬
tung in der Herrenschicht sechst . An sich ist

der ZerfM der -nationalen Front eine positive
Erscheimrng . Und dies mn so mehr , als gleich -

. zeitig der Zevsetzungsprozeß in der Hiller
; beweg » ng im beschleunigten Tenrpo vor sich
: geht ( Straffer ! ) . Der fascistische Staatsstreich
'

wurde immer wieder erlegt .
'

Mle gefchicht
■ liehen Möglichkeiten wurden verpaßt . Denn

- bei jeder günstigen " Angelegenheit begann so



Sette 2 Nr . 302
Freitag , 23 . Dezember 1932

manches Kme der tapferen Krieger und „Ret¬
ter " zu schlottern . Die sozialen Gegensätze
außerhalb und innerhalb der nationalsoziali¬
stischen Bewegung drohen ihre Einheit auf
immer zu sprengen . Die Auflehnung mancher
Parteiführer gegen den ratlosen Hitler legt
davon ein beredtes Zeugnis ab .

Der deutschen Sc^ialdemokratie ist es

gelungen , die Gegensätze innerhalb der natio¬

nalen Front geschickt auszunutzen , um die

Machtergreifung durch den deutschen Fascis -
mus einstweilen zu vereiteln und den Zerset¬
zungsprozeß im gesamten Lager der sozialen
Reaktion zu Verliesen . Aber es wäre gefähr¬
lich , die fasciskische Gefahr als gebannt zu be¬

trachten . Bon Schleicher zu Hiller ist
vielleicht näher als von Papen zu Hit -

l e r . Sozial und politisch näher . Papen ver¬

körperte die monarchistische Restauration . Er

vertrat die Machtgier und die Profitinter¬
essen des ostekbischen Junkertums und der

rheinisch - westfälischen Großindustriellen . Er

wollte offen zum Mutterschoß des Obrigkeits¬
staates zurückkehren . Er verkündete den Klas¬
senkampf von oben . Er kämpfte mit offenem
Visier . Papen - Shstem war klar und eindeutig .
Darum war auch der Kampf mit ihm leichter .
Anders steht es mit Schleicher . Schleicher ist
di « verkörpert « Zweideutigkeit . Das fft kein

psychologischer , sondern ein soziologisch «: und

politischer Charakterzug . Die Haltung Schlei¬
chers spiegelt nur die StMung der Reichs¬
wehr im heutigen Deutschland wieder . Durch
di « Entwicklung der Ereignffse und durch das

labile Gleichgewicht der sozialen Kräfte ist die

Amnee in den Vordergrund gerückt . Sie pen¬

delt nun zwischen den verschiedenen Klassen
und Parteien , sie wiegt noch verschiedene
Möglichkeiten ab , sie versucht noch „überpar¬
teiisch " zu vermitteln , sie traut sich noch selbst

nicht , aber sie glaubt ihre Stunde gekommen .

Freilich steht auch Schleicher mit einem

Fuß im Herrenklub . Er ist von Papen in den

Sattel gehoben und hat mit ihm den Restau¬
rationsversuch bis zu einem gewissen Moment

mitgemocht . Aber di « Sache hat nicht geklappt
und bald zeigte Schleicher , daß er auch anders

kann . Er kann auch anders ! Das bewefft seine
Debütrede im Rundfunk nur zu deutlich
Gehts nicht mit dem offenen Klassenkampf
von oben , kann man mit der sozialen Dema¬

gogie versuchen , die antisozialen Notverord¬

nungen Papens fallen lassen , die christlichen
und sogar freien Gewerkschaften besänftigen .
Gehts nicht mit der „ neuen Staatsführung "
und mit dem offenen Sturz des parlamenta¬
rischen Systems , so kann man einstweilen di «

Staatsstreichpläne aufgeben , den Reichstag
„tolerieren " . Gehts nicht mit der großkapitali¬
stischen „ Ankurbelung der Wirtschaft " und

mit der junkerfveunÄichen Agrarpolitik , so
kann man mit den planwirtschaftlichen Gffxm -

ken ein bißchen kokettieren , die Arbettsbeschaf -
fung durch den Staat in den Vordergrund
rücken , von der Konttngentierungspolitik M -

stand nehmen .
Die kurzsichtigen bürgerlichen Polittker

und Schriftsteller weben schon eifrig und un¬

vorsichtig die Legende von dem „sozialen Ge¬

neral " und sind dabei sehr erstaunt und ver -

sttmmt , daß die Sozialemokratie in ihren

Chor nicht einfttmmen will . Der soziale Gene¬

ral ! Als ob machtgierige Generäle , die im

Geheimen von einer Napoleonkarriere schwär¬
men , irgendwann ohne Sozialdemagogie durch -
konnnen können . Ms ob Napoleon III . nicht
„arbeiterfveundlich " auftrot . Als ob alle Dik¬

tatoren der Vergangenheit und der Gegenwart
die „ Ankurbelung der Mrtschast " nicht auf
das Panier geschrieben haben . Uebrigens um
mit einer Finanz - und Wirtschaftskatastrophe
zu enden . Jeder Napoleon führt in Mrtschast
wie in Polftik zu Waterloo oder Sedan .

Ein General — der wirds schon schaffen !
Di « im militärischen Obrigkeitsstaat gedrillte
deutsche Oeffentlichkeit glaubt nur zu gern an
die Wunderkmft des Militärs auf allen Ge¬

bieten des Staats - und Wirtschaftslebens . Die

Sozialdemokratie und die freien Gewerffchaf -
ten haben aber keinen Grund , diesen Glau¬

ben , vielmehr Aberglauben zu teilen und ihre
scharfe Oppostttonsstellung zu der Regierung
in Uniform zu ändern . Versagt die Wirt -

schastspolittk des „sozialen General " , der dank

seiner Zwischenstellung auf keine radikalen

wirtschaftspolitischen Maßnahmen eingehen

kann , so würde er trotz seiner berühmten Ge -

wandcheit vor die Wahl gestellt : „ so sou -

mottre ou se romottro " , d. h. sich fügen oder

znrückzutveten.
In beiden Fällen bedeutet es die Ver¬

größerung der fascisttschen Gefahr . Jetzt scheint
Hitler „überschleichert " zu sein . Versagt aber

Schleicher , dann wird umgekehrt — Schlei¬
cher „überhitlert " . Er würde zurücktreten müs¬

sen, oder seilten Degen dem nattonalsozialistt -
schen „ Führer " anbieten müssen .

Di « Schleicher - Episode ist daher nur ein

seltsames Zwischenspiel . Sie ist der letzte
Einsatz der altmodischen Reaktion , die ihreit
Standort im Hervenklub , in der Hochbürokra¬
tie , in den Mklitärkreisen , auf den Giiterit
und in den Konzernen und Großbanken hat .
Das Bajonett fft der letzte Trumpf und zu¬

gleich der letzte Damm gegen die plebejische
Flut des Nationalsozialismus . Hilst der Degen
Schleichers nicht , so kommt die bedingungs¬
lose Kapitulation der Bourgeoisie vor dem

Nattonalsozialismus als letzten Rettungsanker
gegen die sozialistische Arbeiterschaft von selbst .
Daher : di « größte Wachsamkeit fft geboten !
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Kampfabstimmung im Senat .
Sozialdemokratische Reso ution wegen Achtstundentag im

Autogewerbe gegen die Tschechischbürgerlichen angenommen
Prag , 22 . Dezember . Im Senat kam es heute

nachmittags nach der Abstimmung über das

Autobusgesetz unerlvartet zu einer Kampfabstim -
mung über eine sozialdemokratische Resolution , die
di « Einhaltung des Achtstundentages im Auto¬

verkehr fordert .
Am Vormittag noch hatte die Koalition be¬

schlossen , diese Resolution mit der Unterschrift
a l l e r Koalitionsparteien einbringen zu lassen ;
kurz vor der Abstimmung aber zogen National¬

demokraten Und Agrarier ihre Zusttnimung zurück .
Da auch in einer zweiten Sitzung der Koalition

eine Einigung nicht erzielt werden konnte , wurde

di « Resolution von den beiden sozialdemokrati¬
sche Parteien und den tschechischen Nationalsozia¬
listen als Resolution Havlena und Genossen ein¬

gebrächt . Sie hat folgenden Wortlaut :

„ Die Regierung wird aufgefordert , im

vorbereiteten Automobilgeseh auf die Bestim¬
mungen des Gesetzes über die achtstündige Ar¬

beitszeit zu achten , und zwar i « dem Sinne ,

dass bei ungerechtfertigter Ueberlastung des

Personals nicht nur mit Geldstrafen , sondern
auch mit Entzug der Konzession vorge -

gangen wird . "

Angesichts der Tatsache , daß im Automobil¬

wesen vielfach zwölf - und sechzehnstündige Arbeits¬

zeiten üblich sind , ist die Forderung der Resolu - I

tion , bei ungerechtfertigter UeberlasMng
des Personals schärfer einzuschreiten als bisher ,
wohl wirklich nicht übertrieben zu nennen .

Trotzdem waren die ffc ^chi sch-bürgerlichen
Parteien mit diesem Eingriff in die „private Un¬

ternehmertätigkeit " nicht einverstanden . Als da¬

her die Resolution zur Abstimmung kam , empfahl
sie der « ine Referent , der Nationalsozialist Pa¬
nek , zur Annahme , während sich der zweite Refe¬

rent , der Nationaldemokrat Havlik , für die

Ablehnung aussprach und dies « Haltung damit

begründete , daß diese Materie ohnedies durch dar

Gesetz über den Achtstundentag geregelt sei.
Unter gespannter Aufmerksamkeit des

Hauses schritt der Vorsitzende zur Abstimmung ,
bei der für die Resolution die deuffchen und

tschechischen Sozialdemokraten , die tschechischen
Nationalsozialisten und von der Opposition
Kommunisten , deutsch « Christlichsoziale ' und

Hakenkreuzler stimmten , während die Agrarier ,
Nationaldemokratcn und tschechische « Klerikalen

dagegen stimmte «. Der Vorsitzende ließ , da das

Stimmenverhältnis durch Schätzung der erhobe¬
nen Hände nicht festznftelle « war , die Auszäh .
lung vornehmen , die ein Verhältnis do « 46 zu
35 Stimmen für die Annahme der Refolntion
ergab . Dieses Resultat wurde von unseren Ge¬

nossen mit demonstrativem Beifall ausge¬
nommen .

Die von uns erzielten Erfolge «
Aus der Rede des Genossen Reyzt .

I selbst zuschieben .
Der zweite Referent Havlin ( Nat . - Dem ) , der

sich in den Borberatungen dirett heldenhaft für die

Interessen der Unternehmer geschlagen hatte , moti¬

vierte die Vorlage sehr vorsichtig mit der Notwen¬

digkeit , auf den Straßen einmal Ordnung zu machen

Bei der Verhandlung der Vorlage im Plenum niemand . Die Bahnen könnten auch nicht wie ein

erinnert der Referent Pani ! daran , daß die Eisen - privater Unternehmer einfach ihre Angestellten ent »

bahn sich ihre Schienenwege selbst bezahlen muß , lassen . Man dürfe also keineswegs alle Schuld an

während die Autobusse auf Straßen fahren , die aus dem unerfreulichen Stand der Eisenbahnen diesen
öffentlichen Mitteln erbaut wurden . Auch die Trans -

‘

portpflicht gilt nur für die Bahnen , nicht aber für
die Autobusse . Ebenso fordert man Fracht - und Fahr¬
preisermäßigungen nur von den Bahnen . Wenn ein

Eisenbahnunglück geschieht , sei alles auf , die all¬

wöchentlichen Unfälle auf den Straßen aber beachte

„ und den Zusammenbruch der größten staatlichen Be¬

triebe zu verhindern , auf die die Oeffentlichkeit doch
nichr dauernd draufzahlen könne .

Gegen die Vorlage sprachen von deutscher
Seite Eichhorn ( Gcw . - Part . ) , der ein « ganze
Reihe von Abänderungsonträgen stellte , wen *

; c l ( Rat . - So; . ) , der den merkwürdigen Vorschlag
machte , auch die zwei Millumen Lasttiere , die
die Straßen benützen , mit einer Steuer von je
hundert Kronen jährlich zu belegen und nicht nur

,,einseitig " die Automobilisten belasten , und
Böhr (Christlichso ; . ) , der einen Rückver¬

weisungsantrog befürwortete , weil die Vorlage
durchgepeitscht worden sei . Den Paragraph 12

fand er auch in seiner neuen Fassung fiir un¬

annehmbar , doch Ivar seine Kritik angesichts
des offenkundigen Erfolges , den die deutsche
Sozialdemokratie in dieser Frage errungen hat ,
sehr zurückhaltend . Dem Hakenkreuzler Wenzel
halte die neue Fassung dieses Sprachenparagra¬
phen offenbar allen Wind a u s d e n
Segeln genommen , so daß er sich damit

überhaupt nicht befaßte ! Es wird gut sein , diese
Tatsache festzuhalten , wenn „ Dep Tag " nachträg¬
lich Wutanfalle markieren sollte .

Gegen Schluß der Debatte erklärte

Genosse Reyzi ,

daß auch wir bei der Vorlage des Entwurfes der
Auffassung waren , daß er für uns unannehm¬
bar fei, und zwar nicht nur wegen der sprachlichen ,
sondern auch wegen der anderen technischen und

steuerfiskalischen Bestimmungen .
Wenn wir jetzt dafür stimme » , so deshalb , weil

der Entwurf inzwischen bedeutende Aende »
rangen erfahren hat .

Tie Vorlage soll u. a. auch die bis jetzt üblichen
Steuerhinterziehungen einschranken und
andererseits die Konkurrenzfähigkeit der Bahnen ge¬
genüber dem privaten Aulobusverkehr wieder Her¬
stellen . Auch dann wird aber der Autobus - und La¬

stenverkehr immer noch viel besser daran
fein als die Bahnen , wenn man alles in Be¬

tracht zieht , was die Bahnen belastet . Uebrigens
haben auch alle Oppositionsredner erklärt , daß es
notwendig sei , Ordnung zu machen . Wir habe «
in der Tschechoslowakei 1300 Autobuslinien , die ohne
Konzession laufen Sie werden begreifen , daß es an
der Zeit ist, hier Ordnung zu machen . ■

Die „ Gnade " , die wir vor den Augen der Oppo -
! sition in der heutigen Debatte gefunden haben , ist

auch begründet .
Wenn Sie sich den ursprünglichen Entwurf be¬

trachten , werden Sie finde «, daß nicht nur ei «

Masse von Bestimmungen eliminiert wurde » , die

man sozusagen nur aus bürokratischer Bornlerthett
in das Gesetz hineingegeben hatte , es wurde » auch
die Ste »ersötze bedeutend herabgesetzt.

Bei den Lastenautos genügte die bisherige Be¬

steuerung zugunsten des Straßenfonds nicht , um dl «

Schäden zu decken, die die im großen Maßstab orga¬
nisierten Ueberland - Lastentransporte an den Stra -

I ßen anrichten , abgesehen von dem EittNahmenentgang
I der Bahn und Post .

Wenn auch über die jetzigen Zustände auf de «

Bahnen die Ansichten auseinandergehen , so sind wir

schließlich alle darin einig , wer das Defizit bezahlen
muß : doch wieder nur die Steuerträger .
Wir haben also durchaus keine Ursache , den bis¬

herigen Zustand gutzuheißen , daß der Ertrag der
rentablen Transporte in die - Taschen der gro¬
ßen Unternehmer stießt , während auf der
anderen Seite die Mgcmeinheit herangezogen wer -
dert muß, um den Ausfall bei den Bahnen zu decke «.
Was die kleinen Unternehmen betrifft , so ver¬
langen wir von der Regierung , daß in der Ueber -

gangszeit nach dem Inkrafttreten des Gesetzes auf
sie die größte Rücksicht genommen wird .

. Auch die Zustände im Autokonzessionswesen sind
unmöglich . Wenn der Staat in vielen Fällen die

Fahrkartensteuer nicht abgeliefert erhält , wenn solche
Unternehmer auch dir sonstigen Steuern bis zu nn -
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Aber der Badeanstaltsbesitzer verdiente dies «

harte Beurteilung nicht. Denn er war nur ein

wunderlicher Sonderling , aber kein böser Mensch .
Bor zwanzig Jahren war Wilhelm Bro -

deckcr nach Schneidewald gekommen . Er dacht «

hoch von dem Reinlichkeit - bedürfnis der Einwoh¬
ner und machte mit seinem kleinen Erbteile eine

Badeanstalt auf , die bisher konkurrenzlos da¬

stand . Seine Brause - und Wannenbäder ,

Dampf - und Lichtbäder wurden anfänglich von

den Schneidewaldern als « ine weltstädtische Un -

nötigkeit angesehen , und Brodecker hatte eS nicht

leicht , sich vurchzufetzen. Herrschte doch in den

Bürgerkreisen noch die Ansicht vor , ein Bad sei
eine medizinische Angelegenheit und von der Ver¬

ordnung deS Arztes abhängig , öder aber ein mit

dem Makel der Unmoral behaftetes Vergnügen .
Selbst als Brodeckers Badeanstalt schon mehrere

Jahre bestand , verfocht man m einigen Frauen¬
kränzchen immer noch die Meinung : für den

Christen genügt daS HauLbad vor hohen kirch¬
lichen Feiertagen . Wer öfter badet , müsse ent¬

weder krank sein oder mehr Schmus abzuspülen
haben , als sich für den ehrbaren Bürger ziemt .

Wobei unter Schmutz ausnahmslos jene Lebens¬

freuden verstärken wurden , die außerhalb der

eingesegneten siche blühen .
Darum mußte Brodecker in der ersten Zeit

sich hauptsächlich mit der Arbeitcrkundschaft be¬

gnügen , die allerdings nur unbedeutend sein

konnte , denn dem Arbeiter bleibt wenig Geld für
das Bad übrig , da » er gern haben mochte .

Brodecker verschuldete selbst mit , wenn an¬

fangs die Schneidewalder Bürger ihm mit Zu¬

rückhaltung begegneten . So verletzte er unvor ¬

sichtigerweise den elementaren Grundsatz der

Schneidewalder Geschäftsleute , indem er sich eine

junge Frau aus der Großstadt holte , statt sie
unter den Töchtern der St <ü >t zu wählen . Dann

lehnte er es ab , einem Vereine beizutreten . We¬

der einem politischen , was chn der Polizei , noch
einem geselligen , waS chn der Bürgerschaft ver¬

dächtig machte .
Allmählich aber wagte man sich doch in die

Badeanstalt , und im Laufe der Jahre vermehrte

sich die Zahl der Kühnen , die das bestehende Vor -

urteil üoerwandten . Allerdings mußten selbst
Mißvergnügte dem Bademeister zugeben , daß er

sei » Handwerk verstand . Er übte es mit Lust
und Liebe aus . Brodecker hatte eine Leidenschaft
fiir seinen Beruf , die nur von der zu seiner
Frau übertroffen wurde .

Fran Brodecker kannte ihren Mann genau .

Tagaus , tagein hals sie chm bei seiner Arbeit .

Nichts erschütterte in zwanzigjähriger Ehe chre

Urberzeugung von Brodeckers Bravheit und An¬

ständigkeit. Sie wußte , daß seine Absonderlich¬
keiten keine bloßen Schrullen waren , wie man

in Schneidewald gern glaubte , sondern einem

ehrlichen Bemühen um wesentliche Lebensarbeit

entsprangen .
Als Brodecker zehn Jahre lang die Sckmeide -

walder massiert , mit russischen Dampfbädern
irischen Schwitzbädern , Fichtennadel - , Moor und

Kohlensäurebädern versehen hatte , befticdigte chn
seine Arbeit nicht mehr in vollem Maße , ob¬

wohl sie chm genug einbrachte , um ein kleines

Vermögen ansammeln zu können . Der äußere

Erfolg seiner Tätigkeit verschwand unter dem Be¬

mühen , einen tieferen Sinn dahinter zn suchen .

Oft sprach er mit seiner Frau darüber .

„ Sie Widern mich an , dies « Menschen , die

mir beim Schwitzen urü » Kneten unter die Hände
kommen . Verzweifeln muß man an ihnen ! Ewig
die gleichen plumpen , unförmigen Wänste . Ver¬

dorben das Blut , ohne Grazie die Glieder häßlich
die Gesichter . Warum werden sic nicht gqünder

und schöner durch mein « Behandlung ? Dies «
Männer lernen als Schuljungen auswendig , daß
ein gesunder Geist nur au » einem gesunden Leibe

kommen kann . Trotzdem sausen sie immer Bier ,

ressen immer Schweinesleisch , und deshalb wird

ihr Leib ein « Schweinewamp « und ihr Hirn ein «

Bierpfütze bleiben . Aber warum bleiben die

Frauen ebenso dumm ? Noch mehr al » di « Män¬

ner sollten sie ein natürliches Interesse an ihrer
Gesundheit haben , denn eine gesunde Frau bleibt

ja bis ins Alter schön und begehrenswert . Natür .

lich wünschen sich das alle Frauen , aber dummer¬

weise leben sie nicht danach . Und als Frauen
und Mütter könnten sie so viel jun zum Heran¬
ziehen einer Menschheit , die den gesunden und

schönen Menschen wieder schätzt . Hier fehlt das

Beispiel . ES ist niemand da , der die Frau zu

ihrem Vorteile erzieht . "
Au » solchen Ertvägungen heraus , anfänglich

tn die graux Farbe des Pessimismus getaucht ,
bildete Wilhelm Brodecker sich bestimmt « Ansich¬
ten über Welt und Menschen .

Er wurde Philosoph , ohne philosophffche
Lehrsystem « zu studieren . Sein eigenes System
beruht « auf ' einen bademeisterlichen Erfahrungen
und erfreute sich einer etwa - dünnflüssigen Ver¬

ständlichkeit . Sämtliche - LebenSgaschohen schied er

M di « zwei Klassen der Uffachen und d « r Folgen .
Di « Ursachen nannte er „Lebenskräfte " . ' " Er teilte

sie in ebenso viel « Unterabteilungen wie die Fol¬
gen , die « r in „Wirkungsbereichen " unterbrächte .

Brodecker hielt sich aus seine Einteilung alles

Geschehens etwas zugute . Dabei war sie io sim¬
pel und lateinlos , daß chm auch nicht di « kl «inste
deutsche Universität em Doktordiplom darauf ge¬
geben hätte .

Die Erkenntnisse , die ihm bei der Arbeit zu¬
flogen , notierte er ohne Säumen . Wenn es nicht
anders ging , gleich mit den nassen Fingern , die
eben eine dicke Dame massiert hatten . Rasch
schwoll die Mapp « mit der rundaaschriebenen Auf -
schrift „Frauenwirkungsbereich " an , denn die

ui | _L_L.

Badeanstalt wurde mehr von Frauen als Män -
nekn besucht. Und auch weil die Frauen den
Bademeister mehr zum Nachdeicken anregten als
die Männer .

Anfänglich war seine Frau der einzig «
Mensch , der etwas von Brodeckers philosophischer
Erleuchtung erfuhr . Sie glaubt « ihn zu ver -
stoben , wenn er ihr weitschweifig erklärte , wie
diese oder jene Lebensäußcrung dem „ Erdwir¬
kungsbereich " dem „Tierwirkungsbereich ", dem

„Frauenwirkungsbereich " zuzuteilen sei. Aber
mit der Zeit erfuhren natürlich auch vertraut «
Badegäste manches von der seltsamen Philosophie ,
ihres Bademeisters , denn Brodecker schwatzte beim
Massieren oder Einwickeln gern nach alter Bader¬
sitt «. Im Städtchen lächelte man nur darüber ,
und im Kegelklub „Alte Kameraden " brachte man

für Brodecker den Spitznamen ,Her überg » '
ichnappte Badeprofessor " auf . Im übrigen galt
<r nach wie vor als harmloser Ehrenmann .

Viel zugute tat sich Brodecker auf diese Er¬
leuchtung : „ Es ist jedem Intellektuell «» bekannt
genug , daß das Weib von jeher ein Objekt war ,
mit dem sich abzufinden selbst den bedeutendsten
Geistern nur schwer gelungen ist . "

Ms Frau Brodecker den also beschriebenen
Notizzettel auf Anordnung des Gatten in di «
Mappe „Frauenwirkungsbereich " einordnete ,
fühlte sie sich als Weib nicht etwa gekränkt . Ge¬
rade dieser Sah wurde ihr zum Beweis , daß ihr
Mann selbst den bedeutendsten Geistern zuzurech¬
nen sei . Und darum trieb sie ihn an und sagt «:

„ Warum sind denn die Frauen dumm ? Wei !
ihr « Mütter ' chon dumm waren urid blieben !
Di « Kinder wachsen zu häßlichen und ungesund «»
Dienschen heran , weil ihre Mütter unwissend sind .
Ten Frauen fehlt die eindringliche und vor allem
praktische Belehrung . TaS wissen auch di « klü¬
geren unter den Frauen Du könntest ihnen dies «
Belehrnna ' - - Mr ffc »n Käst ja aus den Wir¬
kungen die Uffachen erkannt .

tForrietzung solgr . -
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»lenser Höh « schuldig bleiben und auch bei ener¬
gischem Eingreifen der Staat das Nachsehen hat , w« >l
der Unternehmer einfach nichts besitzt und dec Auto¬
bus noch der Fabrik gehört , so m u ß da einmal Ord¬

nung gemacht werden . Mehr wollen wir nicht .
Di « Steuersätze sind in allen Fällen herabgesetzt

worden auf eine Höhe , die bei gutem Willen noch
erträglich ist .

» er § 12
Ursprünglich war die Vorlage auch wegen der

sprachlichen Bestimmungen des § 12 für uns
unannehmbar . Ihn ganz zu beseitigen , war bei der

allgemeinen Einstellung der tschechischen Mehrheits¬
parteien nicht möglich , da es sich bei konzessionierten
Autobusunternehmungen , die vielfach die Bahnen
ersetzen , doch nicht um reine Privgtunlernchmungen
handelt .

Wen » Tie stch überlege », dass ursprünglich
auch jede Mietdroschke und jede »
Lastenauto unter die Tprachenbeftimmuuge »
siel , so müssen Sie zugeben , daß da im Vergleich
zu dem jetzigen Zustand «in himmelweiter
Unterschied besteht . Auch der neue Absatz , der
umgekehrt in den Bezirken mit einer mindestens
20proze « tige « Minderheit für das Autobusper¬
sonal auch Mc Kenntnis der Minder¬
heitssprache vorschreibt , läßt erkennen ,
was sür ei » Wandel da vor stch gegangen ist !

Dir Durchführungsverordnung wird auch
keine große « Sprachenprüsungen vorschreiben ,
wie st « leider bei den Bahnen üblich find , sondern
es wird nur ein « Reih « von Frage » und Ant¬
worte « ausgestellt werden , mit denen man im

Verkehr mit dem Publikum auskommt .

Genosse Rehzl kam dann auf die ay anderer
Stelle besprochene Resolution zu sprechen , deren

Urheberschaft auf unseren Klub zurückgeht , und be¬

gründet deren Notwendigkeit mit dem Hinweis auf
die Ueberanstrengung vieler Chauffeure durch ihre
Dienstgeber , was vielfach zu schweren Unglücks¬
fällen , also zu einer Gefahr für die Sicherheit und
das Leben der beteiligten Personen führt .

Was die obligatorische Haftpflichtversicherung
betrifft , so war Redner in der Lage mitzuteilen ,
daß die in der Vorlage angeführten Höchstsätze für
die Pflichtversicherung in der Durchführungsverord¬
nung bedeutend herabgesetzt werden sollen , so
bei Motorrädern von 150 000 auf 100 . 000 , bei Autos

auf 200 . 000 (Höchstsatz 350. 000) , bei Autobussen bis

zu 25 Sitzen auf 400 . 000 , bei über 25 Sitzen auf
600 . 000 ( 800 . 000 ) Kronen . Für den ganzen Ber -

sicherungSfall sind pro Person 50 . 000 ( 100 . 000 ) Kro¬

nen vorgesehen .
Dir Beschränkung der Konzessionen auf fünf¬

zehn Jahre war nicht zu umgehen ; zumindest liegt
darin keine solche Gefahr , wie sie etwa Herr Kollege
Böhr angeführt hat . Daß bei Konzessionen vielleicht
einmal das nationale Moment eine Rolle spielt ,

läßt sich leider auch durch das beste Gesetz nicht ver -

hindern .
Die deutschen oppositionellen Redner haben ja

diesmal im allgemeinen a n e r k a n « 4 , daß - - die

ihnen vorgelegte Arbeit anders ist als sanfte und

haben es vermieden , di « deutschen Regierungs¬
parteien wegen neuer „ unverzeihlicher Sün¬

den " zu belangen . An den Christlichsozialen Böhr

richtet Redner die Frage , ob wohl der § 12 von

einer allnationalen Koalition so abgeändert worden

wäre , oder wie es ausgegangen wäre , wenn an .

unserer Stell « eine deutschbürgerliche Partei an den

Beramngen teilgenommen hätte -

Nach den vorgenommenen Aendcrungen , er¬
klärte Genosie Rehzl abschließend , können wir mit

ruhigem Gewissen sür dos Gesetz stimmen .
( B e isal

*

Eine sehr oppositionell « Rede hielt merkwürdiger -
weife der agrarische Senator S e ch t r , der erklärte ,
als das Fuhrwesen der Bahn weichen - mußte , sei dies

ein Fortschritt gewesen , heute weichen die Eisen¬
bahnen vor dem Automobilismus zurück, und das

sei auf einmal ein Rückschritt . Er bczeweifelt , daß
das Berkehrsmonopol dem Verkehr und dem Publi .
kum von Nutzen sein wird .

In der folgenden Abstimmung wurde die

Autobusvorlage in der Ausschußfassung in bei -

den Lesungen angenommen » ebenso die

sechs im Ausjchußbericht abgedruckten Resolutio¬

nen . .
Die Sitzung wurde dann mit kurzen Wcih -

nachtswünschen des Borsitzenden geschloffen ; nach¬
her tagten noch di « Ausschüsse , die die drei Vor¬

lagen über die Sparmaßnahmen im Personal¬
budget , die Sparkommiffion und das Budget¬
provisorium für die nächsten Plenarsitzungen vor¬

bereiteten .

Das HauS wird sofort «ach den Feier¬

tagen am Dienstag , den 27 . Dezember , um

16 Uhr zur Beratung dieser Borlagen znsam -
mentreten . Für die Beratungen find drei auf -
einandcrfolgeudc Tage in Aussicht genommen .

Mn General schktzt einen ?pion .
Wie die Pilsener „ Nova Doba " berichtet ,

wurde gegen den Pilsener Brigadegeneral Mej -

st r i k nicht nur das Verfahren nach § 129 des

Strafgesetzes eingeleitet , sondern auch wegen eines

dienstlichen Deliktes . General Mcjstrik Hal näm¬

lich zlveimal bei der Direktion der Stolwwerke

interveniert , daß Kabela , der wegen Spionage
verhaftet ist , nicht entlassen w e r de , was

Mit den militärischen Dienstvorschriften unverein¬

bar ist . Aus Pilsen wird weiter gemeldet : Die

Pilsener Polizei verhaftet « den 29 Jahr « alten

Vertrauensmann der komnmnistischen Partei der

Arbeiterschaft der Skodawerke und gleichzeitigen
Redakteur der Zeitschrift „ Pravda " und „ Skodo -
vak " Wenzel P a 8 e k, da er in dem Verdachte
steht , an antistaatlichen Umtrieben teilgenommen
zu haben , di « sm Zusammenhang mit der bekann¬

ten Spioiiageaffäre bei den Skodawerken stehen.

Mi Millionen Kapitalislengeldor iiir Hitler.
Die Besiedlung der Nazi durdi das Großkapital erwiesen

Kölner Zentral « des Konzerns weiterleitete und

Stunden unterzeichnet sein ,

ging am 2. ds . der Redaktion von der Konzern¬
zentrale eine Mitteilung zu , sie weiger «
sich trotz dem großen Interest « a » der Rich¬
tigstellung , ein « bindende eidesstattliche Brr »

sicherung abzugeben .

Damit ist wieder einmal ein schlüffiger Be¬

weis dafür erbracht , daß die sogenannte „Natio¬
nalsozialistische - eutsche Arbeiterpartei " ein « käuf¬
liche , von arischen ' und jüdischen Kapitalisten aus¬

gehaltene Unternehmergarde ist . - .

Berlin , 21 . Dezember . Die Zeitschrift „ Das indirekt der Hitler - Bewegung erhebliche Geld -
Tagebuch " hatte am 12 . November die BehauP - inittelzuwendungen habe zukommen lassen . Ob -
tuna aufgestellt , daß der Gerling - Ver - ' wohl der mit der „ Tagebuch " - Redaktion unter -
sicherungskonzern in den Jahren 1930 handelnde Direktor noch am gleichen Tage den
bis 1932 der Hauptgeldgeber der Hitler - Bewegung . Wortlaut der eidesstattlichen Versicherung an di «
gewesen sei . Kölner Zentral « des Konzerns weiterleitete und

Dieser Konzern allein habe , so führt „ Das erklärte , er hoffe , sie werde in vierundzwanzig
Tagebuch " aus , dem Braunen Haus im ge »

~ "

nannten Zeitraum zehn Millionen Reichsmark I

zuflietzen lassen .
Das neueste Heft des „ Tagebuches " teilt nun

mit , daß am 21 . November ein Direktor des Ger¬

ling - Konzerns in der Redaktion erschienen sei
und um einen Widerruf gebeten habe . Di «
Redaktion machte daraufhin den Vorschlag , di «
verantwortlichen Mitglieder des Bolldirektoriums
des Konzerns sollten ein « eidesstattliche
Versicherung vor einem Notar abgeben , des

Inhalts , daß der Konzern niemals direkt oder

E n neuer Mejsias .
Herr Adolf Gröger aus Znaim .

Die Krise der Weltwirtschaft gibt vielen
Menschen Anlaß , allerlei Rezepte zur totsicheren
Abschaffung der Krise zu „erfinden " . Ms ein
solcher Auserwählter GotteS auf Erden sieht sich
auch Herr Adolf Gröger aus Znaim an , der in
einer Broschüre „ Der kommende Meffias und
das neue Paradies auf Erden 1935 " allen , die da

hoffen , verheißt , daß sie in spätestens drei Jahren
glücklich und selig werden . Herr Adolf Gröger
will allen helfen , der Arbeiter soll einen höheren

Lohn bekommen , dem Gewerbetreibenden sollen
Verdienste geschaffen werden , di « Bauern sollen
von ihren Hypothekarschulden befreit und die
Staats - und Privatangestellten sollen Gehalts¬
erhöhungen erhalten . Dabei soll jeder mit Er¬

reichung des 50 . Lebensjahres eine ausreichende
Altersversicherung erhalten und die Schulpflicht
soll nicht mit bem 14 . . sondern mit 21 . Lebens¬

jahr beendet werden . Wie will das Herr Gröger
erreichen ?

Sehr einfach . Das alles soll „ die große in¬

ternationale geldreformistische Bewegung schaffen",
die ,4um Hort einer neuen WeltmenschheitS -
epoche " werden soll .

Worin besteht diese beglückende Geldreform ?
Nichts ist einfacher , als die Menschheit zu erlösen .
Ter Stein der Weisen , der alles schaffen soll , ist
die „dreijährige ständige Bavgeldsteuer " . Der

Staat zieht alles Geld ein und gibt 25 Prozent
wieder zurück . Diese 25 Prozent sind die einzige
Steuer , der Staat wirft sie wieder in die ZiÄu -
lation und alles geht wie geschmiert . -

Herr Adolf Gröger macht sich nicht viel Ge¬

danken darüber , ob sein « Geldreform möglich und

vernünftig ist. Er scheint nicht zu wiffen , daß das

Geld , das der Staat heute in Form von Steuer ,
Zöllen , Gebühren usw . von der Bevölkerung ein¬

hebt , doch auch wieder unter die Leute kommt , daß
sich also durch die sogenannte Bargeldsteuer nichts
ändern würde . Aber diese Steuer , die die einzige
Steuer wäre , wäre nicht einmal gerecht . Diejeni¬

gen Menschen, welche die Steuer nicht zahlen wol¬

len , werden einfach , was sie jetzt schon tun , ihr
Geld in den Strumpf stecken und warten bis in «

Utopie des Herrn Gröger zusammenbricht . Die¬

jenigen aber , die ein großes Vermögen in Form

von Grundbesitz , Fabriken , Bergwerken usw .

haben , werden sich hüten , viel Geld auszugeben ,
damit ihnen möglichst wenig weggenommen

werde ( das Geld wird also nicht unter di « Leut «

kommen ) und werden ihr Vermögen fern behal¬

ten , der Herr Gröger und seine Anhänger aber

werden das Nachsehen haben .

Herr Gröger scheint sich übrigens noch in

einem Punkt geirrt zu haben , er hat Weihnachten
mit dem Fasching verwechselt . Eu hätte noch

einige Wochen warten sollen und zur Faschings¬
zeit die Menschheit mit seinen Ideen überraschen
sollen , allerdings wäre auch da der Aschermittwoch
nicht ausgeblieben .

An Wort an das Eisenbahn -
Ministerium !

Aus den Kreisen der Prager
deutschen Arbeiter wird uns geschrieben :

Durch die Einschränkung der Begünstigung
der Arbeiter - Rückfahrkarten infolge Herabsetzung
der monatlichen Einkommensgrenze bei verhei¬
rateten Arbeitern und Angestellten von 1800 . —

Kronen auf Ks 1400 . — und bei Ledigen von

lü 1200 . — auf nur 1000 . — llö wird vielen

Hunderten Arbeitern und Angestellten di « Mög¬
lichkeit genommen , einmal in der Woche
Frau und Kinder oder die Eltern zu

besuchen . Diese Beschäftigten , die durch die

wirtschaftlichen Verhältnisse gezwungen find , di «

ganze Woche fern von chrer Familie ihr Leben

zu fristen , haben genug zu kämpfen , wenn sie

chr Auskommen finden wollen : es ist zu berück¬

sichtigen, daß viele zwei Haushalte ' führen . Die

bisherige Einkommens - Grenze zur Berechtigung
der Benützung dieser Karten ( für Verheiratete
Ke 1800 . — und Ledige Ks 1200 . —) war darum

entschieden nicht zu hoch gegriffen . Es wäre vor¬

teilhafter , die Preise für diese Kategorie von

Karten entsprechend zu erhöhen , um den Ar¬

beitern und Angestellten die Reise zu ihrer Fa¬
milie überhaupt zu ermöglichen . Nicht einer

wird in der Lage fein, eine volle Karte zu kau¬

fen ; dadurch wird jedoch das finanzielle Ergeb¬
nis der Aktion sür die Eisenbahn in Frage

gestellt . Das Leben wird für die Betroffenen zur
Pein weiden . ES ist noch Zeit genug , diese neue

Verordnung rückgängig zu machen und eine

bessere Lösung zu juchen .
Sofern der Erlaß mithelfen soll , die Ein¬

nahmen der Eisenbahn zu erhöhen , ist er fehl
am Platze ; er geißelt di « Arbeiter und Angestöll-
ten , die nicht imstande sind , allwöchentlich den

vollen Fahrpreis für die Heimfahrt zu bezah .
len , indem er sie zwingt , die Reis « überhaupt zu
Unterlasten .

Wir wollen hoffen , daß man den Evlaß
neuerlich in Beratung zieht .

StTlbrnQprozeO .
Bisher 137 Zeugen einvernommen .

Fortsetzung am 27 . Dezember .

Jgla » , 22. Dezember . ( Tsch . P . B. ) Bei Er -

Öffnung des heutigen Verhandlungstages teilte der

Vorsitzende Oberrat Dr . S t i b i n g e r mit , daß er

eine Korrespondenzkarte erhalten habe , die von Dr .

Ämek aus Brünn unterzeichnet sei und aus welcher

mitgeteilt wird , daß Professor Dr . Pardubsky und

der Großgrundbesitzer Hochberg etwas näheres über

dir Angeklagten wissen düvflen . Di « Kart « wurde

von der Brünner Polizei untersucht und der vor -

g« ladene Dr . Limet konstatiert «, daß seine Unter -

schrift gut nachgeahmt sei. Neber die Angelegenheit
wist « er aber nichts näheres mitzuteilen .

Der Verteidiger Wolfgang Heine auS Berlin

teilt im Namen Lustigs mit , daß Stejskal in Berlin

ihm gegenüber seine Aeuherungen zu wiederholen
abgelchnt habe , die er beim Hglauer Gericht vor¬

gebracht habe , und daß die Presse seinen offenen
Bries zu veröffentlichen abgelehnt habe , Ter Ver -

leidiger Lustigs ersucht deshalb , das Jglauer Gericht
möge die Aeuherungen Stejstals als unrichtig be¬

zeichnen .
Der Staatsanwalt Dr . Marjanko legt das Bild

d«r Gesellschaft am Keilberg vor , das identisch mit

dem Bilde ch, das gestern der Zeuge Junger vor -

gelogt hatte .
Hierauf wurde das Polizeiprotokoll des Portiers

Rozum verlesen und einige Anträge gestellt .
Der Angeklagte Sichrovskh wurde neuer¬

dings in Angelegenheit seiner Aussagen vor Dr .

Janöik und vor dem Richter Papel vorgerufen .
Sichrovstv « Märt « , daß sein « erste Aussage wegen
der damaligen Eile sein Unglück war . Er behauptet
a- bermals , daß er nicht wisse, ob er bas Zeugen¬
protokoll laut diktiert habe. Bezüglich der ausiin -

andergchenden Aussagen zwischen den ersten und

weiteren Aussagen Sichrovskys ersucht « der Bor - !

sitzende des Gerichtes um ein « ausführlich « Auf¬
klärung . Sychrovsky entschuldigt dies « Differenzen
damit , daß er zum erstenmal beim Gericht gewesen
sei und sich hinsichtlich der Zeitangabe ungenau auS -

gedrückt habe . „ Ich habe doch — so sagt Sychrovsky
— überhaupt nichts gemacht . Ich haoe mir Wag¬

gons verkauft und alles andere ist ein Märchen .
Ich machte nur einen Boten zwischen Berlin und

Prag . " Das Gericht beschloß sodann , Schriften über

den angeblichen Einbruch bei Jng . Fischer , über den

Weindiebstahl bei . Pley und Belege über die Zeit
der Beschäftigung des Zeuge » Baierle einzufordern .
Alle übrigen , gestern und heut « eingebrachten An¬

träge wurden als unwesentlich abgelchnt , desgleichen
auch alle früheren im bisherigen Prozeßverlaufe
nicht erledigten Anträge , wie z. B. das Verhör der

Minister . Staatsanwalt und Verteidigung behalten

sich, insoweit ihre Anträge nicht angenommen wur¬

den , die Nichtigkeitsbeschwerde vor .

Hierauf wurde ' der Prager Frauenarzt Dr .

Radisiav P u d i m l i ö «invernommen, ' der Stkibrny
längere Zeit kennt , Sichrovstv aber überhaupt nicht .
Er besucht « das Cafe Hotel de Sa ; e , mit StribrnL
sei er jedoch niemals an einem Tffch gesessen. An

Chauffeur Baierle könne er sich dunkel erinnern , je¬

doch nicht daran , daß er im Jahre 1926 am Keil -

berg gewesen sei .
Die Verhandlung wurde lodann unterbrochen

and witd am 27. Dezember um drei Uhr nachmit -

: ags wieder ausgenommen werden .

Bisher wurden im Jglauer Prozeß 137 Zeugen
einvernommen , das Gerichtsprotokoll umfaßt 1150

Seiten . Man glaubt , daß weitere Anträge nicht
mehr eingebracht werden .

Genossen k ausgesetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung agitiere «-

Letzi euch überall für unsere Parteiprefse
et » . In da - Heim de - Arbeiter - gehört Vie

« rbeiterpreste . Darum ,

töenoste « » . Genossinnen UyillVtl

Anläßlich der WeihnachtSfetertage erscheint unsere
WeihnachtS - AuSgabe am Sonntag , de » 25 . Dezember
und ist

frSH um 8 llhr in allen Srten .
Die Ausgabe vom Dienstag , de « 27. Dezember ent¬
fällt . Die nächst « Nummer erscheint wieder am
Mittwoch , den 28 . Dezember zwr gewohnten Stunde .

Die Verwaltung .

Henle nodi Parlamenlssitznno .
Das Autobusgesetz soll nodi
fertig werden .

Prag , 22 . Dezember . Das Abgeordneten¬
haus hat sich heute , als die Beratung des Auto -

busgesetzes im Senat bald am Nachmittag been¬
det war und - diese einzige Vorlage , die noch vor
dem 1. Jänner unbedingt verabschiedet werden

muß , noch zeitgerecht im Parlament aufgelegt
und den Ausschüssen zugewiesen iverden konnte ,
doch dazu entschlossen , auch morgen noch ehre
Sitzung abzuhalten und so eilt « Tagung zwischen
Weihnachten und Neujahr zu vermeiden , die
sonst nicht zu umgehen gewesen wäre .

Die AutobusvoÄage wurde nach dem Ple¬
num am Abend im verkehrstechnischen und
Budgetausschuß ohne Schwierigkeiten verabschie¬
det . In ersterem Ausschuß suchte man aller¬
dings lange einen Referenten , da der in Aus¬
sicht genommene Professor Zahorskh sich
weigerte , ohne Frist zur Vorbereitung das Refe¬
rat zu übernehmen . Schließlich fand sich der
Eisenbahner F i a l a bereit . Um einen Vorsitzen¬
den zu haben , mußte man den erkrankten
Obmannstellvertreter Prochazka direkt aus
dem Bett holen .

In diesem Ausschuß wurde die Vorlage ,
nachdem die Abänderungsantrage alle en bloe
abgelehnt worden waren , sehr bald angenom¬
men . Die Opposition hatte anscheinend nicht
achtgegeben , was im Ausschuß eigentlich vor¬
ging , und tat hintennach sehr entrüstet , obwohl
sie gegen diesen Abstimmungsmvdus beizeiten
nicht den geringsten Einspruch erhoben hatte . .

Im Budgetausschuß , wo Dr . Nosek das
Referat übernahm , kam es zu einer kurzen
Debatte , worauf di « Vorlage - unverändert ange¬
nommen wurde .

Ob die im Senat so umstrittene Resolution
über die Arbeitszeit auch im Abgeordnetenhaus
zerr Abstimmung kommen soll , wurde inzwischen
iveiwvrn Vereinbarungen innerhalb der Koali¬
tion überlasten . .

»

Im Plenum des Hauses entspann sich eine
vielstundige Debatte ü ^ r die Novelle zur
Umsatzsteuer , durch welche die erst im Früh¬
jahr geschaffene Befreiung der keinen Unterneh¬
mer ( mit einem Jahresumsatz bis zu 150 . 000
Kronen ) von den damals beschlossenen Zuschlä¬
gen aus fiskalischen wie steuerpolitischen Grün¬
den wieder rückgängig werden soll . Während
des Referates des Avg . Bergmann wurden
die Kommunisten einigemale laut . Dann stiegen
nicht weniger als sechs deutsche oppositionelle
Redner in die Debatte .

Die Vorlage wurde schließlich ebenso wie die
Verlängerung des W e i d e e s e tz e s für die
Slowakei in beiden Lesungen genehmigt . Bei der
Verhandlung der letzteren Vorlage schrien die
Kommunisten den Abgeordneten der tschechischen
Nationalsozialisten Baza la nieder . Bazala
hatte auf einer kommunistischen . Kandidatenliste
kandidiert ; als er aber kürzlich als Ersatzmann
ins Parlament einzog , hatte er sich den Natio¬
nalsozialisten angeschlossen . Da er keinen Revers
unterzeichnet hatte , waren die Kommunisten
machtlos . Dafür suchten sie sich "heute entspre¬
chend zu revanchieren .

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr .

Leutsche . und tschechische
Sozialdemokratie .
Tusars Anfzeichnnngen verschwunden !

Im „ Neuen Morgen " beschäftigt sich Abge¬
ordneter Genoss « Josef S t i v i n mit dem Ver¬
hältnis der deutschen und tschechischen Sozial¬
demokratie seit den Umsturztagen , wobei er auch
hervorhebt , daß der verstorbene Genosse Tusar
seit Antritt seiner Regierung im Mai 1919 sich
bemühte , Beziehungen zu den deutschen Sozial¬
demokraten anzuknüpfen . Er erzählt hiezu : „ Der
verswrbene Tusar hob alle seine persönlichen
Aufzeichnungen jener Zeit sorgfältig in einem be¬
sonderen Koffer in seinem Schlafzimmer auf , aber
nach seinem Tode gingen diese Aufzeichnungen
spurlosverloren . Sie wurden , wie ich ein¬
mal hört «, verschiedenen Personen zum Kaufe
angeboten , aber ich weiß nicht , ob es die gleichen
waren . Schade , daß sie verloren sind , denn sie
könnten eine gewiß interestante und bedeutende
Chronik der ersten Versuche um eine tschechisch-
demsche Annäherung in der Tschechoslowakischen
Republik sein . "

WaS di « Zusammenarbeit der beiden sozial¬
demokratischen Parteien fürdieZukunft an¬

betrifft , ist Stivin durchaus optimistisch . Er sagt :
„ Es gibt n ich t die « e ringst « n A nzeich en ,
daß die so geschaffene Einheit der Sozialdemokra¬
ten irgendwie bedroht werden könnte , im Gegen¬
teil , die s ch l e ch t e n Z e i t e n, hie wir durch¬
machen , werden sie nur befestigen . "
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T agesneuigkeiteti

Der Arbeitslose

Er Weitz von tausender Fabriken Tkhloterauchen
Und Weitz von Millionen Rädern , die sich dreh ' «.
Und surren , ohne seinen starken Arm zu

brauchen ,
Und ihm verwehren , in der Arbeit Born zu

tauchen —
So mutz er > seine Hände bergend , abseits steh ' n.

Am Tisch des Lebens sieht er schöne Freunde "
prangen .

Gewärtig , datz sich eine Hand nach ihnen sehn ' —

Allein er wagt nicht , so wie einst danach zu
langen

Und schleicht sich stumm beiseit ' mit bleichen
Wangen ,

Enterbt vom Glück , verdammt zum Hungern ,
Stempelngeh ' « . . .

Hans Karl Mayer .

Solvateuselbstmorv .
Aus Podersam wird dem Tsch . P. - B.

geschrieben :
„ Am 20 . ds . erschoß sich mit seinem Dienst¬

gewehr der Soldat K a r n i k aus Teplitz - Schönau
vom 2. Feldbataillon des 9. Jnfanterreregimen -
tes . Die Ursache des Selbstmordes untersucht
eine Militärkommission . Die Selbstmordursache
bilden keine dienstlichen Angelegenheiten . " —

Wieso das Tsch . P. - B. schon zu melden weiß , daß
als Selbstmordursache keine dienstlichen Angele¬
genheiten in Betracht kommen , ist im Hinblick auf
die erst durchzuführende Untersuchung höchst
rätselhaft .

Sine gefährliche Autobusfahrt .
Vergiftung von Fahrgästen .

Eger , 22 . Dezember . In einem von Asch
nach Eger fahrenden Autobus der Firma Küß
aus Asch wurden heute früh 20 Fahrgäste durch
die Motörabgafe , die infolge eines , Defektes des

Auspuffrohres in das Wageninnere drangen , in

große Gefahr gebracht . Beim Aussteigen
wurden sechs Personen bewußtlos . Sie wur¬
den schleunigst zur ersten Hilfeleistung in die

Wachstube des Egerer Bahnhofes gebracht , wo

sich drei von ihnen nach Einflüßen von Milch so¬
weit erholen konnten , daß sie ihre Fahrt mit dem

Pilsner Schnellzuge fortsetzen konnten , während
bei den übrigen drei die Vergiftungen stärkeren
Charakter aufwiesen . Auch eine große Dogge , die

mittransportiert worden war , war längere Zeit
bewußtlos . Der Vorfall wird untersucht .

Tragischer Tod eine « Greises . '

Aussig , 22 . Dezember . Gestern wurde unter

starker Anteilnahme der Bevölkerung in Ebers -

dorf der dortselbst wohnhafte Häusler Daniel

Schmidt zu Grabe getragen , der zwei Tage
vorher auf tragische Weise ums Leben gekommen
war . Der 79 Jahre alte Mann wollte in den

frühen Morgenstunden in die Scheuer gehen .
Hiebei trug er eine Petroleumlampe in der Hand .
Plötzlich stürzte Schmidt auf ungeklärte Weise ,
die Lampe ging in Trümmer uno das ausflie¬
ßende Petroleum geriet in Brand . Das brennende

Petroleum , das sich über Schmidt ergossen hatte ,
verusachke schwere Brandwunden 3. Grades . Auf
die Hilfrufe des Greises lief dessen Sohn , ein

sOprozentigcr Kriegsinvalider , herbei , der das

Feuer löschen konnte ; doch war er bereits zu spät .
Noch am selben Tag erlag Schmidt den schiveren
Verletzungen .

. Interessant ist der Umstand , daß bereits ein¬

mal Feuer im Leben des Häuslers Schmidt eine

tragische Rolle gespielt hatte . Vor einiger Zeit
hatte der 30jährige Brandstifter Viethe das

Anwesen Schmidts in Brand gesteckt . Er wurde

damals von den Geschworenen zu mehreren Jah¬
ren Kerker verurteilt . -

Ei « Wagao « Weihnachtspakete
verbrannt .

Eger , 22 . Dezember , illach Eintreffen des

Personenzuges Nr . 382 aus Hof in Bayern auf
dem Egerer Bahnhof brach heute etwa um

13 Uhr 50 in dem mitgeführten Postambu -
lanzwagen ein Brand aus , durch den der größte
Teil der in dxm Wagen aufgestapelten Post¬
sendungen vernichtet wurde . Die Briefpost
konnte durch rasches Zugreifcn des herbe ( geeilten
Bahnpersonals gerettet werden . Der Waggon
selbst ist bis auf . das Gerippe ausgebrannt . Bei

den durch das Feuer zerstörten Postsendungen
handelt es sich hauptsächlich um Weihnachts¬
pa k e t e aus Ä s ch, die für Eger bestimmt
waren . Ter Schaden in sehr beträchtlich . Der

Brand ist vermutlich durch Entzündung eines

in einem Paket enthaltenen feuergefährlichen
Gegenstandes verursacht wordeit .

tzturm und Regen .
In Frankreich und Japan .

Paris , 22 . Dezember . Tic Regenfälle und

die Uebcrschwentmungcn in Südtvcstfrankreich
dauern an . In Montpellier ist die untere Stadt

überschwemmt . Auch in Bvziers stehen zahlreiche

Hauser unter Wasser . In Perpignan haben die

Wassermassen eine Brücke förtgeichwemmt , die

eine wichtige Berkehrsuerbindung darstelltc . Die

Stadt Perpignan ist ohne Trinkwasser , da die

Wasserleitung durch das Hochwasser verunreinigt

wuxdc,
London , 22 . Dezember . „ Times " meldet aus

Tokio : Während eines schweren Sturmes brach

Kajseeschmuggel im großen . Der Hamburger
Zollfahndungsstelle ist die Aufdeckung einer um¬

fangreichen Zollhinterziehung gelungen . . Unter

Kohlenladungen versteckt sind seit August d, I -

etwa 170 Sack Rohkaffee aus dem Freihafen ge¬

schmuggelt worden . Der dem Fiskus dadurch hin¬

terzogene Zoll beträgt mindestens 18 . 000 Mars .

Als Täter kommen zwei Kaufleute in Betracht ,

gegen die ebenso wie gegen weitere Mittäter Haft¬

befehl erlassen worden ist .

Militärübun - en im Jahre 1933 . Im Jahre 1933

werden Offiziere und Rottmeister der Reserve der

Ässeirtjahrgänge 1989 und 1927 , MannschaftSper
wnen der Reserve der Assentjahrgänge 1928 und 1920

,gs - , und 8- KlaMigiert « nur beim Sanitätshilss -
dienst ) und Mannschaftspersonen der Ersgtzrescrv «
der Assenijahrgätrge 1930 , 1928 , 1986 , 1924 und 1922

aller Tauglichkeitsgrade zu den Hebungen eiwberufeh
Außerdem werden Personen bestimmter Geburtsjahr -
gäuge «iwberufen , welche verpflichtet sind , frühere
Hebungen im Jahre 1933 nachzutragen . Offizier :
und Rottmeister werden auf drei Wochen , Atcmru

fchaftspersonen der Reserve und der Ersatzreserv « an '

18 Tage einberufen . Aebungspflichtige Personen
werden in einigen Turnussen einberufen ; Saison¬
arbeiter ( Maurer , Anstreicher , . Kellner , landwirt¬
schaftliche Arbeiter u. ähnl . ) , dann Landwirte , welche
nachweislich keine Familienangehörige oder entspre¬
chend befähigte Angestellte haben , welche sie bei den

Saisonarbeiten in den Sommermonaten ersetzen
oder vertreten könnten , können um Einberufung <>»i

einen besonderen Turnus von Anfang April bte

Ende Mai ersuchen . Um die Bewilligung . die

Hebung in der angeführten Zeit Meisten zu dürfen
können auch jene Personen ersuchen , wcilchs ins
Auslarw reisen wollen . Die stempelfreien Gesucht
sind im Wege des Bezirksamtes ihres Wohnkitzee
so einznsenden , datz sie am IS . Jänner 1988 b-
den Kommanden einlangen . Es ist nicht nötig
solchen Gesuchen daS Militärbuch beizuschlieheu: d«- .

Bittsteller muß jedoch das Gsburts - , Aflentjahr jn *
bic heimatzuständige Gemeinde urtd das B^irksam-
anführen . Gesuchen, welche erst nach dem Zn
stellen der ' EinberufungSkarte vorgelcg!
loerden , ist das Militärbuch beizulegen .

I
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soeben erschienen ’ I

Rede zum Jueendprobiem
« ui dem Parteitag

Die Lieblingsfrau des Maharadscha —

das war in der eifften Epoche des stummen
Films , als er noch rn „ Epochen " gedreht
wurde , eine der berühmten Spitzenleistungen .
Die Inder wurden von kühlen Nordländern

dargeftM , Gurrar Tolnaes und Karin Bell

spreiten den Maharadscha und seine weiße
Lieblingsfrau , aber für Hunderttausendc war

der Großkitsch unerhörtes Erlebnis . Der stein -
reiche Maharadscha oder Nabckb , der die arme

Nähterin heiratet und aus ihrer Dachkanrmer
in Paris , London , Berlin oder Pest nach dem

LcuÄ > entführt , das von Diamanten und Gold

überfließt , das ist doch besonders seit diesem
Film die ganz große , die ganz geheime Sehn¬
sucht romantischer Mädchen einer unroman -

tischen Zeit gewesen . Nun kommt aus P o l a

eine MeDung , die vielleicht erfunden , vrel -

dic Lehrzeit noch nicht scharf fixiert wurden .

Nach den bisherigen Propositionen sind Kurse
vorgesehen von etwa 4 Bconaten Dauer , mit

einer strengen Prüfung als Abschluß ; dies

wird jedoch erst durch eine separate Regierungs¬
verordnung festgesetzt weiden .

Durch den Kompensationscntwurf des

Staatsgesundkeitsrates wurde das Gesundheits -
ministcrium instandgesetzt , sich diesen Standpunkt
zu eigen zu machen , so daß er sofort an das

Handelsministerium zu einer letzten Nachprüfung
weitergeleitet werden konnte . Dem Mintsterrate
dürfte das Elaborat erst im kommenden Jahre
vorgelegt werden , woher zu erwarten steht, daß
das Gesetz in raschem Tempo auch von der

Nationalversammlung erledigt wird und spä¬
testens im Frühjahre in Kraft tritt .

Auch nach Inkrafttreten des Gesetzes kann

nicht von einem plötzlichen Ende der Massage¬
salons gesprochen werden , denn die bereits be¬

stehenden weichen vom Gesetz nicht erfaßt . Die

Möglichkeit , sie stärker zu bekämpfen , wird jedoch
vergrößert , denn eine begründete Anzeige über

unreelle Geschäftsgebarung in derartigen Be¬

trieben bedeutet definitive Schließung . Das

Uebel dürfte demnach ziemlich rasch aus Prag
verschwinden , da dies bei mindestens der Hälfte
der Prager Salons der Fall ist . "

solidarisch und einig wären . Sie alle hoffen
auf den Dollornrillionär , den Maharadscha ,
den vertriebenen ober noch immer reichen
Großfürsten , statt sich zufauimenzutun zum

Generalstreik nicht nur der Fcibrikssklavinnen
und der Büromädel , der im Dienste ihrer
Familie ausgenützten , ausgemergelten , nieder¬

getretenen . Hausfrauen , sondern oller , die der

Doppelfluch des Weibseins und des Armseins
traf , zum „Generalstreik der Mütter und

Huvens mn diese Welt samt ihren , Illusionen
und Lügen gebärenden , Rotationsmaschinen
und Traumfabriken in Stücke zu schlagen .
Nun hat der Traum neue Nahrung : ein Mä¬

del hat einen wirklichen Maharadscha gehei¬
ratet . Millionenzüngig ist die Fama , die es
in den Archer ruft und schwarz auf weiß
druckt , daß jahrelang Millionen ihren roman¬

tischen Aberglauben damit nähren können , fr .
Oeffentliche Vertragsangestellte , Gehaltsab¬

züge . . Nach § 27, Absatz 2, des Gesetzentwurfes
über ' Vie PersonalsParmaInahmen sind die Be¬

stimmungen dieses Gesekes über die Gehalts -
labzüge gegenüber jenen Personen n i ' ch t anwend -

Dienstverhältnis auf individuellen
"

i, lvenn ihre Bezüge schon im

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen .

Sanlstag :
Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten . 15 . 30 :

Kinder musizieren . 2115 : Freude sei auf Erten .
23 . 15 : Orgellonzert . — Brün « : 19. 30 : Weihnachts¬
träumerei eines Einsamen . — Berlin : 15 . 35 : Ein
altes Weihnachtssingen . 21 : Orchesterkonzert . —

Breslau : 18 . 05 : Es kumpt ein schif geladen . —-

Mühlacker : 18 : WeihnachtÄieder . — Hamburg : 18 :

Dämmerstunde . — Königsberg : 16 . 45 : Orchester¬
konzert . — Langen berg : 20 . 20 : Einsame Musst . —

Leipzig : 17 . 30 : Das ^>iel der heiligen drei Könige
21 . 50 : WeihnochtsoratoMmn . — München : 20 . 20
Di « Geigermette . — Wien : 28 : Konzert .

Jahre 1931 oder 1932 herabgesetzt worden sind »
Wenn also ein Staats - oder sonstiger Angestellter !
einer öffentlichen Körperschaft , dessen Dienstver -
hältnis auf einem individuellen ( also nicht Kollek¬

tiv - ) . Vertrage beruht , noch im Jahre 1932 auf
beispielsweise 3 Prozent seiner Dienstbezüge ver¬

zichtet und der Dirnstgeber diesen Verzicht an¬

nimmt , so tritt eilte weitere Gehaltskürzung nach
dem netten Gesetze über die Personalsparmaßnah .
men nicht mehr ein .

Kriegsopfer im Frieden . Während der Manö¬

ver der britischen Besatzung von GcÄaref stürzte
bei C ha r t u m ein britisches Militärflugzeug ab,
wobei sämtliche drei Imassen . Offiziere . , getötet

wurden .

Selbstmord eines Untersuchungshaftlings .
Donnerstag nachts erhängte sich im Kreisgericht
in PkelouL der 31jährige Privatbeamte Emanuel

D u 8 e k aus Prelouö , der sich in Untersuchungs¬
haft befindet , an den Hosenträgern . DuSek wurde

am 17 . d. M. unter dem Verdachte der Ermor¬

dung seiner Frau , die am 17 . d. M. tot in der

Elbe aufgefunden wurde , verhaftet . Der Ver¬

dacht gegen ihn wurde durch die Auffindung eines

Rockes der Toten bei einem Arbeiter in PkelouL
verstärkt . Heute sollte die Chrudimer Fahndungs¬
stelle Duöek einem weiteren Verhör unterziehen .

Frost zerstört Leitungsdrähte . In den letzten
Tagen haben sich in Westmähren infolge des dich¬
ten Nebels an den elektrischen Leitungsdrähten
sowie an den Telephon - und Telegraphendrähten
so starke Eisüberzüge gebildet , daß vielerorts

die Leitungen rissen . Infolgedessen sind die Lei¬

tungen Jglau , Znaim , Trebiö , Leletava , Tel «,
Polnü , 2direc und Bihdalov , weiters im Lokal¬

netz Jglau , Tresk , Znaim u. a . unterbrochen .
Auch hie Eisenbahntelephonleitungen wurden

unterbrochen , obwohl hier der Abstand zwischen
den Masten kleiner ist . Die Reparäturarbeiten
werden mehrere Tage dauern und werden durch
die Eisbildung sehr erschwert . Der Schaden ist
diesmal katastrophal .

Der würdige Chef eines Revolverjour¬
nalisten . Dienstag wurde , wie erst jetzt bekannt

wird , in seiner Wohnung in Kufstein der leitende

Direktor der Kufsteiner Bauhilfe G. m. b. H.

Frau ; S' ch >n i e d h o f e r verhaftet . Gegen

Schmiedhofer wurden von Mitgliedern der

Opposition der Bauhilfe G. m. b. H. schwere

Anschuldigungen erhoben . Weiter wurden ihm

Unregelmäßigkeiten in der Geldgebarung vor ¬

geworfen . Schmiedhofer ist Herausgeber der in
Wien erscheinenden zwei Blätter „Mittags¬
expreß und „ Nachtexpreß " , deren Chefredakteur
der bekannte Alexander Weiß , der frühere Her¬
ausgeber des „ Abend " und der „Freiheit " , ist.

Die eigene Frau erschösse «. Bei dem Land
wirt Otto Hirsch in Patsche vad bei Saaz war
seit einigen Tagen eine Frau Paulins Ocipck
aus Komotau als . Hausschneiderin beschäftigt , hie
« gen ihren Gatten , den Kolporteur Rudolf
OaPek , eine Scheidungsklage emgereicht hätte .
Dsr Mann kam Mittwoch abends in die Woh¬

nung des Hirsch und forderte seine Frau auf .
die Scheidungsklage zurückzuzieheu und zu ihm
zurückzukehren . Als die Frau sich weigerte , gab
er gegen sie sechs Rcvolverschüfle <w. D r e F r <r u
war sofort tot . Durch einen der Schüsse
wurde auch die anwesende Frau des Landwirtes
Hirsch getroffen und schwer verletzt . Der Täter

flüchtete und erschoß sich hinter einem

Gehöft . Die Leichen wurden in die Fried -
hofshalle , die schwerverletzte Fvau , die einen

Bauchschuß erhalten hatte , ins Saazer Kranken¬

haus überführt .
Benn die Eisdecke bricht . Auf der noch

schwachen Eisdecke des Sees bei Kirchlaien ( Ost-
pretkßen ) sind drei Schüler eingebrochen und er¬

trunken . Die Leichen wurden geborgen .
Rätselhafter Mord . In der Ortschaft Grüne¬

berg am Dreetzsee wurde der Landwirt Sch « n k

Mittwoch abends von unbekannten Tätern auf

seinem Grundstück erschossen . Die Mordkom¬

mission hat die Ermittlungen ausgenommen .
Erhöhung der Eisenbahnverkehrssteuer in

Oesterreich . Wie die Wiener Blatter melden , be¬

steht der Plan , einen Krffenzuschlag znr Eisen¬

bahnverkehrssteuer einzuführen . Es wurde sich
um einen Zuschlag von 5, 10 , bPv . 15 Groschen
zu jeder Fahrkarte , je nach dem Ausmaß des

Fahrpreises , handeln .
Raketen explodiere « — drei tot « Arbeiter .

Arbeiter , die im Lagerraum der Flugzeuglan -
dunasrakcten des Forts Appia (sechs Kilometer
sudich von Röm ) beschäftigt waren ^ ließe « ein «

Kiste mit Raketen zu Boden fallen . Die . Äifte ging
sofort in Flammen auf und der dadurch ent¬

stehende Brand verbreitete sich mit solcher Schnel¬
ligkeit , daß die Besatzung des FortS nur mit

. großen Schwierigkeiten das Feuer einzudämmen
vermochte . Drei Arbeiter kamen ums Leben, ,
einer ist leicht verletzt .

Gesetz gegen die Maffagesalrms
m Borbereitung .
Wir entnehmen der „ Prager Presse " folgende

Mitteilung :
„ In Sachen des vom tschechoslowakischen

Handelsministerium ausgearbeiteten und vor ¬

bereiteten Gesetzentwurfes über die endgültige
Regelung der Masseurfrage und , wie wir bereits

seinerzeit in diesem Zusammenhänge berichtet
haben , über das Ende der sogenanntcit Massage ¬

salons , ist nunmehr im Prinzipe eine Einigung
erzielt worden . Der staatliche Gcsuiidhcitsrat hat
seinen ersten , scharf ablehnenden Standpunkt
( Masseure und Masseusen gehören mrr unter

die Gruppe „ärztliches Hilfspersonal " , daher
kann kein Gewerbe daraus gemacht werden ) ,
infoferne gemildert , als nicht mehr von Heil¬
massage , gesprochen wird , sondern von „ Massage
am kranken und gefunden Körper " . Massage
darf , nach dem jetzigen Wortlaut des Gesetzent ¬

wurfes , nur etk wirklich geprüfter
Masseur oder Masseuse nur an Per ¬

sonen gleichen Geschlechtes betreiben .

Es wird so die erste Bresche in die heute geübte
Praxis geschlagen , wodurch automatisch den

Massagesalons der Boden entzogen wird . Dem

Kurpfuschertum wird gleichfalls das Handwerk
gelegt . Auch in einer weiteren Fragg der

Schulung dieses Personals , sind sich nun Han ¬

delsministerium und der staatliche Gesund^its -
rat einig , wenn auch der genaue Lehrplan und
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gestern in der Stadt Jtoigawa Feuer aus , dem

430 Häuser - d. i . ein Drittel der Stadt , zum
Opfer fielen . Postamt , Bankhäuser und andere

öffentliche Gebäude wurden zerstört .

bar , deren Dienst
Verträgen beruht ,

BH *
vadscha zu gewinnen , der sich auf dem Damp¬
fer mit öhr verlobt hat . Nehmen wir an , die :

Meldung sei nicht nur erfunden , um dem -

Publikum die gewünschten Sensationen vor t1

dem Weihnachtsfest besonders aufzubessern . -

Nehmen wir cm , es fei wahr , daß eine arme J
kleine Europäerin dem alten Kontinent und

seinen Krisen entrückt und in einen indischen ‘j
Palast versetzt wird . Dann ist es noch die j
Frage , ob sie glücklich sein wird , so glücklich
wie ihre Geschlechtsgenossinnen sie jetzt sehen ,
ob sie nicht vom Fieber dahingcvafft , von der

Tropensonne krank , von einer Kobra gebissen ,
von einem Tiger zerfleischt oder ganz einfach
als Fvau unglücklich wie Zehntausende andere

wird . Wie immer dem jedoch sei : während sie

ihr Leben , das durch einen Akt der Zauberei
sich plötzlich wandte , rn Luxus zu Ende lebt ,

I hungern Millionen armer Mädel weiter , er¬

kranken an Tuberkulose , Bleichsucht und Sy¬

philis , schinden in Fabriken oder betteln in

den Straßen , füllen die Bordelle und husten
in staubigen Büros , von besfialischen Chefs
geschunden , ihre Lungen aus . Ob sie einmal

hübsch oder häßlich waren , wird man nach

zehn Jahren nicht mehr erkennen , ihre Haut

wird welken ' , ihre Farbe muß mit dickem Rot

überstrichen werden , soll sie nicht wie Wachs
oder Konzeptpapier sein , ihre Augen haben

keinen Glanz , ihre Glieder keine Elastizität
mehr . Die spärlichen Freuden des Lebens

büßen sie mit Krankheit , Entbehrung und dem

Uebcrmaß freudloser Stunden . Sie stumpfen
ab gegen die Lust der Sinne , die neben der

Hände Arbeit und des Kopfes Mühe zum Er¬

werbsmittel wird ; was macht es schon aus , ob

eine sich durch Bernunftheirat versorgt , also

verkauft , oder sich nur für Stunden hingibt !
Und alle diese Mädel in der Tretmühle des

Hebens, geschunden und bespien von ihren

. . Brotgebern " , Zuhältent und Menschcnhänd -

lern allesamt , träumen den Traum vont

romantischen Glück , von dem großen Wunder ,

das sie und immer gerade die eine , die just

davon träumt , in ferne Welten entrücken

konnte , sie alle verträumen darüber ihr Leben

und das bißchen Glück , das sie sich erkämpfe «

könnten , wenn sie nüchtern und zynisch genug ,
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SCHUHE für GESCHENKSZWECKE tau Sie bei uns ob Anprobe kaufen!
Wenn Sie » nicht die genaue Größe kennen , tauschen wir Ihnen gerne die gewählten Schuhe

nach den Feiertagen um , oder retournieren wir Ihnen den für sie verausgabten Betrag I
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Zwanzig Franzosen zahlen ihre «ried¬
schulden . Weber die Frage der Kriegsschuld an
Amerika ist bekanntlich die Regierung Herriot ge¬
stürzt . Die Kämmer hat beschlossen , die am 15 .
Dezember fällige Kriegsschuldenrate nicht zu zah -
len . Nun hat der amerikanische Botschafter in
Paris , Walter Ed g e, von zwanzig Franzosen
Briefe erhalten , denen Betröge bis zu zwölf Fran¬
ken beilagen . Die Briefschreiber teilten mit , daß sie
die Entscheidung der Kammer nichtbilligen
könnten , und daß sie daher ihren Anteil an der

Kriegsschuld durch Vermittlung des amerikani¬
schen Botschafters an die Bereinigten Staaten be¬

zahlen wällten . Man muß zugeben , daß es die¬

sen zwanzig seltsamen Franzosen mit der Einhal¬
tung von Verträgen , mögen sie diese auch nicht
selbst abgeschlossen haben , heilig ernst ist . Sie woll¬

ten der ganzen Nation stolz mit leuchtendem Bei¬

spiel vorangchen , als die einzigen , die ihre Schuld
pünktlich beglichen hatten ! Aber es gelang ihnen
nicht . Der Botschafter hat allen Briefschreibern
das Geld mit dem Ausdruck des Dankes zurück¬
erstattet .

Heiteres .
Es lohnt sich nicht . Der Schotte Macpherson

ist der geizigste Mensch der Welt . Wenn er « ine

Zigarre rauchte — vorausgesetzt , daß man ihm
« ine schenkt « —, so rauchte er sie auf Ws zum letz¬
ten Rest ; den Stummel kaute er als Kautabak ,
und die Asche benutzte er zum Schnupfen .

Aber kürzlich hat er das Rauchen ganz auf -
gegeben . Es ärgerte ihn , daß er den Rauch nicht
auch noch aasnutzen konnte .

Ausreden lasse «! Der Kapitän ruft : ,Mnker
runter lassen !

Petersen antwortet : „ Tja , Herr Kapitän . . "
„ . Keine Widerrede ! Lassen Sie den Anker

- unter ! "
Es gibt einen Plumps .
„Sitzt die Kett « fest , Petersen ? "
„ Die Kette ? Da ist ja gar kein « Kette mehr

drall , Herr Kapitän . "
Sichere Voraussage . Herr Zwickel bestellt « im

Restaurant einen Kognak . „ Ehe der Krach loS -

geht " , sagte er .

Nach einer Weile winkte Herr Zwickel dem

Kellner : „ Noch einen Kognak , «he der Krach los -

gehk! " Und er trank den Kogncck mit einem Zuge
aus . .

„BerzeihunL " . fragte der > jkellner , . „aber 8er

. Herr sprachen ItNnter . von einem Krach . Wäs

meinen denn der Herr damit ? "

„ Der Krach geht gleich los , wenn ich Ihnen
sage, daß ich' nicht zahlen kann . "

Abgewiesene Zudringlichkeit . Ein aufdring¬
licher Dichterling wollt « den berühmten italieni¬

schen Dichter M a n z o n i besuchen . Manzom
lehnte den Besuch ab . „ Sagen Sie Ihrem Herr « ,
ich sei der Uebersetzer des Horaz " , verlangt « der

Aufdringliche . Ter Diener richtete di « Botschaft
ais , „ Sagen Sie dem Herrn " , erwidert « Man -

zoni , , ^Horaz sei unübersetzbar, " -

Sakral « als Bildhauer .
Die Philosophie und di « Bildhauerkunst

habe » beide ihren Ursprung in der Antike .

Sokrates war . beides : Philosoph und Bildhauer .
Er tvar sogar erst Bildhauer . Bom Stein hat er

die Geduld , das Denken und di « funkende Tiefe
gelernt .

Wir sind in Griechenland . Das Jahr 469

vor Christas . Die mauernumgürtete Stadt

Athenac . in der fruchtbaren Laichschaft Attioa .

Beim Meister Sophroniskos in der Werkstatt
geht unter Freunden der Weinkrug herum ,
Sophroniskos ist Steinmetz zu Athen , Steinmetz
und Bildhauer . Wie soll der heißen , dein Junge ,
Sophroniskos ? — Sokrates soll er heißen . —

Gut . Und lange soll er leben . Opfert den Göt¬

tern drei Tropfe « Wem aus euren Bechern —

und trinket zu Ehren des jungen Menschen :
Evoe Sokrates ! Der Sohn des Steinmetzen

Elend mitten im Ueberfluß .

Hier siehst du Denn sehnsüchtig schaut der litauische Bauer ge -
>A KawauI ! WA«* r<* 4AltwXt *4u *A Vttirt kw irörtHau

! Schlagbaum , möchte so gern für Butter und Eier ,
für Schweine oder Flachs von dir Eisen und
Kohle , Zement und tausend andere Waren haben ,
die er dringend braucht . 10 . 000 Tonnen billiger
Butter könnte er dir schicken , aber eie darf ja nur
2000 Tonnen zu dir senden , denn man hat nicht
nur die Butter für dich kontingentiert , sondern
damit gleichzeitig den Lebensstandard dieses
Bauern , der nach Waren genau so hungert wie
du nach seinen billigen Lebensmitteln .

Der alte Bauer Bertschius ist wieder zu
Hause angelangt , er hat sein Pferdchen ausge¬
spannt und gefuttert , hat all das , was er mor¬

gens hoffnungsvoll auf den Maickt fuhr , wieder
in den Keller geschafft . Sorgenvoll sitzt er nun
mit seiner Frau am Tische feiner Bauernstube
nnd überlegt .

Morgen schon wird seine Frau beginnen , wie

einst ihre Urgroßmutter , den Stoff für eine «
neuen Anzug zu weben , auf einem alten

Haudwebstuhle , und Bertsch ««- wird damit

beginnen , sich ans Tierhäuten ei « Paar San¬
dalen selbst z « mache « .

Und wie gerne hätte er einen neuen , modernen

Anzug und ein Paar lange ' Lederstiefel gehabt
für seine gute Butter , nnd seine schönen Gänse .
Und acht Tage später wird er die schöne Kuh
schlachten müssen , di « noch auf der letzten Aus¬

stellung prämiiert worden war , und auf die er

, . . v Iso stolz ist , und die noch im letzten Jahre 6500

gibt , die man in den letzten Jahren erfunden i Liter fette Milch gäb . Mer wer soll diese schöne
hat , und die es uns unmöglich machen , dir , Wiel Milch für 10 Pfennig pro Liter in so verrückten

einst , all diese billigen , guten Dinge zu senden,IZeiten trinken ? I . Simon , Kowno .

Dem „ Berliner Tageblatt " entnehmen wir j damit du Pflüge , Eggen , Hufeisen , Werkzeuge ,
folgendes „ Momentbild " : j Baustoffe , Textilien , Knöpfe , Schuhe , Strumpfe

Mein Freund , du sollst dich Wundern : ich und tausend andere Waren , die deine geschickten
führe dich jetzt über den Wochenmarkt eines s Hände erarbeiten , dafür zurücksenden konntest ,
litauischen Städtchens . T ' ,

‘ '

fast 3000 Ban e rn , die sehnsüchtig darauf war - ! nau so sehnsüchtig wie du über^den trennenden

ten , daß sich für all die schönen Diime , die sie j
aus ihren kleinen Bauerntvagen hierher brach ¬

ten , Käufer finden . Don weicher sind sie gekom ¬

men , dreißig , vierzig , ja fünfzig Kilometer mit
ihrem kleinen Pferdchen gefahren . Nun stehen
ihre Wagen in langen Rechen . Sie warten , bis
jemand komm«, um chnen ihre Waren abzukau ¬

fen . Hier ist zu haben : 1 Kilogramm Butter für
1 . 20 Mark , 1 Er für 3 Pfennig , 1 Kilogramm
Fleisch sirr 30 Pfennig . Hier kostet eine lebende
Gans 2 . 10 Mark , eine Ente 2 Mark , ein Huhn
80 Pfennig , 1 Liter Vollmilch 10 Pfennig .
Brauchst du vielleicht Kartoffeln ? Ei »
Zentner kostet 1 . 20 Mark . Sieh hierher ,
Weizen für 4 . 20 Mark , Roggen 3 . 60 Mark je
Zentner . Willst du gute Zigaretten rauchen ?
Sie kosten : 10 Stück 10 Pfennig. , Sag , was du

begehrst ; sieh dort das gute Roggenbrot , es kostet
ein Kilogramm nur 9 Pfennig . Brauchst du . Obst ,

i Gemüse oder Käse ? Du findest alles in riesigen
Mengen , und stehende Augen bitten dich : ,flaust ,
ich gebe es dir gerne noch billiger . "

Tas ist kein Traum , mein Freund , und es

ist schauderhafte Wirklichkeit , daß 75 Prozent die ¬

ser Bauern mit ihren Produkten abends wieder
die lange Heimreise antreten müssen ,

weil sich niemand fand » der ihnen ihre
Ware « abkaufte .

Warum ? Weil es Zollmauern , Devisen und Ein ¬

fuhrbeschränkungen , weil es Drosselung der Ein -
und Ausfuhr und noch hundert ähnliche Dinge I
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Sophroniskos , geboren Anno 469 vor Christas ,
in der Jonierstadt Athenae , Landschaft Attica .

SokvateS ' Mutter war Hebamme zu Athen ,
sie hieß Phänarete , Mutter nnd Sohn hatten
beide eine leicht « Geburt — Sokrates war das
sechste Kind .

In her ' Werkstatt des Paters lernte Sokra¬
tes frühzeitig die Formkünst am Stein . ^Grab¬
steine , Misten . Reliefs —itn blauem Kalkstein
vom Mufcionberg , und in Marmor von Euböa
und von Aeaina : das waren die Lehrstücke des

Jünglings Sokrates . Schlägel , Meißel , Zirkel
bedeuteten d « s Sokrates erste schöpferisch « Welt .
Er war ein stiller Mensch , ein denkender Mensch
— das hatte er vom Pater , der mehr schuf als

schwätzte . Aber seine Leistungen sprachen für ihn .
Die Werkstatt des Steinmetzen Sophroniskos
war eine der ersten Bildstätten in Athena « , Er

hatte mehr Arbeit , als er leisten konnte , Sokra¬
tes half dem Vater , schweigend arbeiteten sie
nebeneinander , die Meißel sangen und die Stein¬

splitter zwitscherten wie die Vöglein im schönen
Maienmonat . Freude am Werk , Friede int . Her¬

zen . Wir schassen, wir gestalten , die Götter

segnen uns !

Aber die lauten Kriegsposaunen schreien
eines Tages auf Athens Marktplatz : Alle Bür¬

ger unter di « Waffen ! Krieg gegen die Dorier ,
Krieg gegen Sparta . Athen und Sparta kämpfen
gegeneinander — um di « Vorherrschaft in Grie¬

chenland . Langwährige blutige Kriege . Athen
blieb Sieger , es vereinigte alle jonischen Bolks -

stämmc zu einem Gemeinwesen: Groß- Griechen «
land , von Attica über die ägäisch « Jnseltvelt bis

zu Ionia Epheseus hinüber , Jonisch -Klcinasien !
Die Macht Spartas blieb auf den südlichen
Pelopones beschränkt . Athen war di « Großmacht .
Di « Führerin der jonischett Volksstämme . Der

Bildhauer Sokrates halt « drei Feldzüge mitge¬
mocht , Kriegszüge für die Freihett und Einigung
der jonischen Volker .

Nun tvar Friede . Handel und Handwerk
blühten auf . Athen lebte im Wohlstand . Sokra¬
tes hatte di « Werkstatt des Vaters übernommen ,
Vater tvar während der langen Kriegs jähre ge¬
storben . Sokrates hatte in zwanzig Kriegsjahren
viel erlebt und gesehen- . Seine Erfahrungen über

Menschen und Dinge grub er in di « Antlitze sei¬
ner Statuew . Edle Gestalten : di « Fveiheit ^öttin
Athena nnd der Dichtergott Apollo . Sokrates der

Badhauer half mit : di « Mropolis zu schmücken ,
di « Tempelburg auf hohem Kaikfelsen über der
Stadt Athena « . Wohl war Sokrates kein Phidias ,
der die bildnerischen Hauptwerke für die Sieges¬
tempel auf der Burg Akropolis schuf , aber immer¬

hin : auch des Bildhauers Sokrates Steinkuust
sand Beachtung und Anerkennung . Mehr Aner¬

kennung aber noch fand das Wort des BilichanerS
Sokrates — feine Werkstatt war ein Palarium
« worden , eine Pflegestätte der Weisheit und der

Welterfahrung : hier sammelten sich Athens Bür¬

ger zu freiem Gedankenaustausch , die Werkstatt
des Bichhauers Sokrates war di « gerecht « Kritik
an allen Dingen der Oeffenllichkeit . Sokrates

hatte einen Hellen Blick und iwe SpvachfäWkeit :
Sonne und Schatten und Halbschatten im Worte

zu harntonischem Sprachbild zu formen . Sokra¬
tes ward ein Philosoph , zu ihm kamen die

Freund « der Weisheit : zu Höven , zu lernen .

Zwischenhin sang Meißel und Schläge ! am Äein :
Boß und Melodie !

Achen erlebte sein goldenes Zeitalter . Unter
der Leitung des BolkSmannes Perikkes , Demo¬
kratie vereinigt « alle bürgerlichen Stände zum
gemeinsamen Wohlergehen — und dennoch war
ein Schatten da : di « Heloten , die Proleten , di «

Kriegssklaven und die Staatssklaven , die recht¬
losen untersten Volksschichten : Sokrates verlangte
ihre Befreiung . Perilles lehnte ab ! Perilles sel¬
ber kam mit feinem Freunde Phidias in die
Philowphen- Äerkstätte des Sokrates — um ihn
zum Dienst am öffentlichen Staatswesen zu ge -

VUksbiMimii aal smienen .
Die Universität im D- Zug . — Fahrende Zahn¬
kliniken in Kanada . — Der russische Gasschutzzug .

In Mexiko ist vor einiger Zeit die erst «

Universität auf Rädern feierlich ihrer Bestiin -

tnung übergeben worden . Diese fliegende oder

vielmehr rollend « Universität ist ein stattlicher
Zug , der die Bestimmung hat , Wissen und Fort¬
bildung in die entlegensten Gegenden des Landes

zu nagen . Eine groß « Anzahl von Professoren
und Dozenten der Universität von Mexiko - City
begleiten den Zug und genügen während der

Universitätsferien ihrer vollsbildenden Mission .
Zwei geräumige Waggons sind als Bortragssäle
eingerichtet/ ^- eitrige weitere beherbergen wissen¬
schaftliche Sammlungen und physikalische sowie
chemische und andere naturwissenschaftliche La¬

boratorien / um Wissenschaft auch anschaulich l «h.
r « n zu können . Auch ei « AeineS Kino wird mit -

geführt nnd es Ist beabsichtigt , eine große Anzahl
von Lehrfiltnenr vor allem deutscher Herkunft ,
zur Vorführung zu bringen . Die rollende Uni¬

versität hält je muh vorheriger Uebereinkunft drei

bis zehn Tage a « irgend einer Station , erledigt
ihr Vvrtragsprogramm und fährt dann weiter .

Die mitfahrenden Gelehrten und Dozenten woh¬

nen während der ganzen Reise im Zuge . Diese
Einrichtung wird sich für Mexiko deshalb beson¬
ders segensreich erweisen , weil dieses räunAich
ungeheuer ausgedehnt « Land nur eine einzige
Universität hat .

Di « Canadian Pacific Railway hat bekannt¬

gegeben, daß sie einige ihrer Waggons zu zahn¬
ärztlichen Behandlungsräumen ausgestaltet hat .
Diese rollenden zahnärztlichen Laboratorien sollen

je nach Bedarf und Nachfrage an i kleineren

Stationen des Nordens und Osten ilt machen
und die Zähne der ganzen Umgeg o behandeln
und kurieren . Im nördlichen und östlichen Ka¬

nada , das nur sehr dünn besiedelt ist , findet man

kaum Zahnärzte . Man muß von dort aus weite

und zeitraubende Reisen antreten , wenn man sich
das Gebiß behandeln lassen will . " Die Neuein¬

richtung der rollenden Zahnärztlichen Laborato¬

rien wird also nicht nur großen Anklang finden ,
sondern sich für die unternehmenden Aerzte be¬

stimmt auch rentieren .

Gan ; besondere Ausmaße nimmt di « Wissen¬
schaft auf Rädern natürlich in Rußland «in . Für
viel « Zweige der Wissenschaft und Volksbelehrung
ist daS in diesem riesigen Lande die gegebene Wir -

kungsmöglichkeit . So liest man zum Beispiel , daß

ein ganzer Zug zusammengestellt worden ist , um

di « Bevölkerung m allen Teilen des Landes über

die Schrecken und Schutznraßregeln des aero¬

chemischen Krieges der Zukunft aufzuklären . Die

Waggons sind wie richtige Museen ausgestattet
und enthalten alles , was den sofortigen Kauf
einer soliden Gasmaske als dringend nöttg erschei¬
nen läßt . Es werden auf Bildern und wirkungs¬
vollen Plakaten die Wirkungen des Zukunftskrie¬
ges gezeigt mtd die Möglichkeiten , sich dagegen
wirksam zu schützen. Für Gebiete , die mit der

Eisenbahn nicht erreichbar sind , hat ntan zum

gleichen Zweck eine Autokolonne ju' antmetMstclll .
Auch im modernen Spanien will man jetzt

daran gehen , den Schienenweg für die Volksbil¬

dung , die gerade in Spanien noch auf tiefer Stuf «
steht , auszunutzen . Man will vor allem die ele¬

mentarsten Grundsätze der Hygiene aufs Land

hinaustragen , um gewisse epidemische Krankhei¬
ten , die in Spanien noch stark grassieren , wirk¬

sam bekämpfen zu können .

In einer Zeit , da große Teile des rollenden

Materials durch eine furchtbare Wirtschaftskri ' e
ohnehin stillgelegt sind , wäre eS vielleicht auch in

Deutschland ein begrüßenswertes Unternehmen ,
die Eisenbahn in den Dienst der BolkSbiDung und

Volksaustlärung zu stellen . E. Adrian .

winnen . Jetzt lehnt « Sokrates , ab . „Lasset erst die

Sklaven frei ! " Das forderte Sokrates , dann wer¬

den wir drüber reden , ob ich im demokratischen
Bolksrat Mitarbeiten tverde . „ Nein , der Sklave

ist die Grmrdlag « unserer Wirtschaft ! " . Und Phi¬
dias sagt «: „ So wie der Marmor der Stoff ist ,
aus dem die edle Kunst göttlich tvftd . " Sokrates

aber erwiderte : „ Und der göttliche Funke in der

Tief « des Steines ist gleich dem Feuer in jeg¬
lichem Menschenherz : frei und schön tvill es

Flamin « seitt . Auch aus dein Herz der Heloten

heraus ! " ftüi & •-- .
Es kam zu keiner Einigung . Sokrates war

ein „ Phantast " . Wie kann ntan die Sklaven be¬

freien , wer soll dann die Steinblöcke zu den

Tempeln und zu den neuen Stadtmauern bre¬

chen ! ? Auf den Heloten steht die gesamte Knltur

der Ober - und Mittelschicht : di « Kultur der Be¬

sitzende , des . Handwerks , des Handels . Atticas

Demokratie galt mir oben und in der Mitte —

Sklave blieb Sklave , Prolet « blieb Prolet «
und doch sollte am mißachteten ' . Helotentum Grie¬

chenland dereinst zu . Grunde gehen . „ Die Helo¬
ten sind der Vulkan , der uns alle verschlingt ! "

Aber eine Bitt « batte der Bolkssichrer Perik -
les dem Sokrates erfüllt : er hatte ihm die rhra -

zische Sklavin Xanthippe geiche. nkt, ein blondes

wurwerschönes Mädchen - - Sokrates gab der jun¬
gen Thrazierin ihre Freiheit . Xanthippe hieß! :
„ Tie Blonde , die Falbe ! " Sokrates handelte wie

er lehrte — Freiheit und Gleichheit jeglich ««
Merrschen — er machte , die „ Blonde " zu seiner

Frau , sie gebar ihm drei Kinder , alles Mädchen .
Eine glückliche ' Familie ! Die Fabel von der

„zanksüchtigen Xanthippe " ist em « überlieferte
aristokratische Bosheit , Nichts weiter . Neid ist es .

. Unglück war über Athen gekommen , die

Pest . Die Hälft « der Einwohner Athens starb
am „Lydischen Tod " , cm der asiatischen Pest . Auch

Perikies starb dran . Der schwarze ^ Tod grinste
oben an d . n Marnwrsäulen der Akropolis , Prie¬
ster und Priesterinnen mußten sterben , Heloten
und Freie . Ter Tod macht « alle . gleich . WaS den
Tod anbelangte — so hatte der Weisheitsfreund
Sokrates also doch recht gehabt „ alles Mensch¬
liche hat den gleichen Ursprung und das gleiche
Ende " . Werden , blühe », sterben ! Der ewige
Wandel .

Zst dem Unglück der Pest Ivar ein anderes

Unglück gekommen : . Die dreißig Tyrannen ! In
der Verwirrung der Pestjahre hatten di « Aristo¬
kraten di « . Dermckran « usstchivKndgst vu einer
Oligarchif ^- sit ^einer Herieschaft « s ' Ädels, di «

dreißig Tyrannen waren der regierende Hervm -
klub über den freien Bürgern . Aber das Wort
war noch nicht unfrei — die Kritik an der Tyran¬
nis lebte und brannte in der Werkstatt des Bild¬
hauers Sokrates , hiev lvar . der Sammelpunkt
aller freien Geister , bier ward der Sturz der
Tyrannen beschlossen. Aber , wie immer . — war
mich ehr Judas da . Ter Plan ward verraten .
Sokrates ward von den Waffenknechten der - Ty¬
rannen in den K. rker gelvorsen . Er ward znm
Tode verurteilt , er konnte sich seine Todesart
wählen , em « gewollte Ironie feines Wortes :
„ Jeder Mensch sei der Herr seines eigenen Wol¬
lens ! " Sokrates wählte den Giftbecher , er stach
inst 70 Jahren . Anno 399 vor Christas . Er war
em Vorläufer von Christas selbst : „ Alke Men¬
schen sind gleich , liebet euch untereinander ! Seid
Sozialisten . "

Im vatikmtischcn Rkuseum zu Rom steht di «
Marntorbüste des Sokrates : Ein Kopf wie Feirer ,
di « Weisheit ans der Tiefe des Steines , ewige
Fverheit ! , Max Dort « .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ein « Gewerkschaftsschule siir Arbeitsgerichts -

beisitzer , ausgeschrieben von der . Kreisgewerk -
schaftskommiffion iu Reicheilberg für den 4. und
5. Dezember l. I . , fand allgemeines Interesse in
allen Geiverlschaslsgruppen des Konlntissions-
aebietcs . Die Anmeldungen waren so zahlreich ,
daß eine Parollelveranstaltnng für den 11 . und 12 .

Dezember' angeschlossen werden mußte . Beide B« r -

anstalmngen können als gut axlungcn bezeichnet
werden . Vortragende waren . . di « Genossen Dottor

Atthur R e u st a d t e l, Wilhelm Weigel und

Ladislaus Alliger . Behandelt wurde nach detr

Voranschlägen der BftdungSstelle unserer Zentral «
gewerkschaftskonlmission das Gesetz über die

Arbeitsgerichte , das Verhahrein und die Rechts¬
sprechung vor diesen Gerichten , ferner die wich¬
tigsten Arbeitcricinipgeietzr und das AngcssMbn -
recht nach dem Handlungsg^hsifenaesetz . Alle Be¬

rufsgruppen , so weit deren gesetzttche S«hutzbe -
stimmungen in die Kompetenz der Arbeitsgerichte
fallen , waren durch abgesandte Vertrauensleute
aus dem Kommissionsgebiete vertreten . Es hatten
delegiert : die Textilarbeiter 32 , Metallarbeiter 27,
Glasarbeiter 11 , Alla . Ang. stelltenverband 11,
Graphische Union 7. Transportarbeiter 5, Bau¬

arbeiter 5, Betleidungsarbeiter 4, Holzarbeiter L,

Fabrikarbeiter 3 Sozialistische Jugend 3, das

Gastgewerbe l und verschiedene Berufe 3 Teil¬

nehmer . Bon de « insgesamt 115
‘

Teilnehmer «
waren 105 Männer nnd IQ Frauen . Dem Alter

nack tvöteii bis zum 20 . Lebensjahr 2, von 20 - iS

30 Jahren H von 30 bis 40 Jahren 43, von 40

bis 50 Jahren 33 von 50 bis 60 Jahren 21 nnd

über 60 Ja ^ re
’ Teilnehmer ' . Tie Schul « sei den

Organisationen anderer Gebier « ein Ansporn .
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Neue Filme .
Di « Prager Weihnachtswoche steht unter dem

Zeichen deutscher Filmpr em irren .

Es gibt Stosse für jeden Geschmack . Alan kamt

sich operetstnhafte Geschichten aus einer fantastisch
feudalen Welt ansehen , man kann Operetten aus
dem " bürgerlichen Milieu ansehen , die gewöhnlich
durch «in Loblied auf die allgemeine Pleite enden ,
man finde : aber auch Erzählungen aus der Weir

armer Leute , di « leider auf gleiche Art stilisiert und

verzerrt sind .
Carl Froehlich , der schon durch seine Regie
„ Luise , Königin von Preußen " in sich
Gefallen für das Feudale entdeckt «, spezialisiert
heute für Film « aus der aristokratischen Welt

Seine beiden neuen Filme „ Di « Liebe auf den

ersten Ton " und „ Die — oder keine andere " unter¬

scheiden sich darin nicht iw geringsten . Im ersten
Film gibt es ein « junge schön « Herzogin ans

einem unbekannten Fürstentum — gespielt von Lizzl
W a l d m ü l -l e r —, in der zweiten gibt es zwei

junge Prinzen einer gleichfalls unbekannten Film -

Monarchie , öl « von Max Hansen und Ferdinand
von Alten dargestellt werden . Diese filmaristokra .

dem das Preisschildchen entfernt wurde u»ld

unter ' Zurücklassung des alten zu entfernen .

Besonders . frech arbeiten die Diebe ,
' nen Tag einen Gegenstand stehlen und ihn

aridern Tage wiederbringen weil sie „ ihn nicht
brauchen können und lieber das Geld zurück
haben wollen " . Hiergegen haben sich die meisten
Firmen heute geschützt , indem sie Waren nur

gegen Vorlegung des Kaufzettels umtauschen und

Feld m den melsten Fällen überhaupt nicht
zurückzahlen . .: H. P.

deren Verunglückten bemerkt « man jedoch nicht und
der Danipfer setzte nach der Rettung Wenzel Janllys
seine Fahrt fort , ohne daß sich der verantwortliche
Kapitän überzeugt hätte , was aus dem zweiten Ver¬

unglückten geworden sei . - ••• -
"

Dieser könnt « sich in der Nähe des wuchtig
arbeitenden Rades offenbar nicht f «schalten , ließ
seinen Hall los und ertrank . Der Kapitän
H r c b i k stand deshalb heut « vor Gericht . Da die

Schuldfrage aber noch der Klärung bedarf , vertagte
der ( Aerichishof di « Verhandlung zwecks Vorladung
weiterer Zeugen , -h.

( Kulturverbandsfreunde . ) . , —
rr . Sonntag , nachmittags :
abends : „ Der Geist « t <
nachmittags : „ Ich

Tragödie auf der Moldau .
Ein MoldaukapitLn unter Anklage der fahrlässig «»

Tötung .

Prag , 22, Dezember . Der 46jährige Kapitän
Josef Hrebik d«s Moldaudampfers „ Mölnik "
stand heute in einer nächt alltäglichen Sache vor
dem zehnten Strafsenat des hiesigen Kreisgerichtes ,
einer Sache , di « leider « in , junges Menschenleben
gefordrt hat . Dies « Tragödie ereignete sich am
ö. Juni d. I . . in der Gegend von Ä a r o v. In
einer Schleis «, di « dor Fluß dort beschreib : und wo
«in « starke Strömung herrscht , fuhr eine von den
Brüdern Wenzel und Jos cf Ianskv besetztes
Kano « und geriet vor den Bug des Dampfers , der
das kleine Boot rammte . Josef I a n s k y klamm « rt «

sich an das Radgehäus « des Dampfers fest , während
Wentzel sich durch . Schirismmen zu retten suchte
Letzterer wurde auch tatsächlich von der Bes itzung
des Dampfers , aus dem Wasser gezogen . Den an -

Kellnerin Molly . " Von Hä ns Otto

Fackelreiter - Verlag , Berlin W 15. Preis

Henel hat , wi « man schon von seinem
ersten Buch „ Eros im Stacheldraht " weiß , starke
Farben auf seiner Palette — aber sind die sozialen
Zeitvcrhältnijse , wie er sie mit unerbittlicher Rea¬

listik in den Schicksalen seiner Gestalten vor uns '

hinstellt , nicht wirklich und wahrhaft ? In seinem
neuesten Buche ist es ein Fraüenschichsal , von dem
er erzählt . Ein . Lebensweg , - der ein Leidensweg
bitterste Art ist , wie er von vielen . Mädchen , die

aus di «. , - schief « . Bahn " gelangen , gegangen wird . In
einer deutschen Kleinstadt , in der die Moralheuchelei
ebenso zuhause ist wie das geheim « Sünbcttum ,

fallt Aiolly , «in halbes Kind noch , in di « Hande ' der

sittlichkeitsschnüfselnden Polizei und gerät in das

Rädergetriebe der Justiz , nach welcher Prozedur
di « htche Obrigkeit di « Ueberzeugung gewinnt , daß
man es hier mit einem „sittlich gefährdeten " Kinde

zu tu » habe und das Gericht beschließt di « Abtre¬

tung der Akten an das Bormundschaftsgericht
„zwecks Erwägung dienlicher Maßnahmen " . Dieses
sorgt uun für „sittliche Ertüchtigung " , indem Molly
von ihm der elterlichen Erziehungsgewalt entzogen
und einer Fürsorgeanstalt übettvicsen wird , welche
Fürsorge ■fürs erste bewirkt , daß die verzweifelten
Eltern mit ihrer zwei ! « » Tochter Selbstmord be¬

gehen . Rlolly wird indessen im „ Gatten Gethse¬
mane " , einer christlichen Fürsörgeanstalt , in der bei

diesen Christen bekannten Weis « „sittlich geläutert " ,
dann wird sst „ in Marsch gesetzt , das h«ißt in

Pflege zu ebenso christlichen Bauern und nach einer

harten Leidenszeit sieht sie sich in Berlin allein und

hilflos dastehen . Stach langer , vergeblicher Arbeit¬

suche findet sie „ Beschäftigung " in einer Schaubude ,
wird ddnn Kellnerin und nun geht es immer tiefer

hjnabl - Animiermädchen , Strichmädchen , Kranken¬

haus . In dielst letzte Station gerät si «, nachdem
sie «ine ' Fruchtabtreibung an sich hatte vornehm « »

lasten und hier endet auch ihr erschütternder Lei¬

densweg im gleichen Zeitpunkte , da . d! « irdische

Gerechtigkeit in Gestallt eines feixenden Staat¬

anwalts sich eben rüstet , sie verhaften zu lasten , um

ihr - « inen ' weiteren / - Beweis für Fürsorglich keil
des Baberst Staat zu li ^ ern . Das Buch ist m«h,tz
als ein Roman , «8 ist ein Stück Naturgeschichte
uns- cr «r heutigen Gesellschaftsordnung und ihrer

Repräsentanten , ihrer Stützen . Diese Kellnerin

Mylly wird man dank der wirklichkeitsnahen Dar

stellung ihres Schöpfers nicht vergesst ». —r .

Volksausgabe des Buches „ Einsame Weltreise "
von Alma Karlin . Verlag Wilhelm Köhler .
Minden i. W. , Deutschland . 304 Seiten , Mk. 2. 85

Wenn von der Autorin ieses Buches gesagt wurde :

„ Was ist das Abenteuerleben großer Männer geg « u
ein Frauenleben wie dieses " , so ist das wahrhaftig
keine Ucbettreibung . Alma M. Karlin hat bald

nach dem Kriege , da all « Grenzen verrammel

schienen , noch dazu fast ohne Geld , eine Weltreise

angetreten und nicht weniger als acht Jahr « auf ihr

zugebracht . Was sie dabei an unerhörten Abenteuern .

M>erwärtigkeit «n, Strapazen , Anstindungen und

Entbehrungen gelitten und tost sst doch mit für
ein « Frau beispielloser Zähigkeit und Ausdauer alle

Schwierigkeiten überwand , wi « sie auf ihrer Reist

zu den . entlegensten Eingeborenenstämmen auf den

Südseeiytfeln gelangt « und wi « sie es stetig brachte ,
ohne Mitt « ! ihr « achtjährige Reist zu vollenden , das

erzählt , sie in dem vorliegenden Buche mit othem
raubender Spannung . Wir haben seinerzeit über

das Buch ausführlich berichtet , hier genüge der

Hinweis auf di « vom Verlag herausgebracht « bil¬

lige und dabei ungekürzte Ausgabe , die es auch dem
Mind « rbemittclten «rlaubt , das lesenswerte Buch

zu erwerben .

Vie Wrschowiher Avlostonskatastrophe
vor Gericht .

Prag , 22. Dezember . Im November des Vor¬

jahres kam « s in einem Wrschmvitzer Neubau , der

zum Glück erst teilweise

schweren Gasexplosion , w«lche das vierst und

fünft « Stockwerk des Hauses völlig vernichtete .
Der Sachschaden war groß . Eil « Person wurde

schwer verletzt , mehrere Frauen erlitten leichter «

Verletzungen . . Wären die demolierten Stockwerke
bereits von den Mietern bezogen gcnx - en , hätte
dsts « Explosion unabsehbare Folgen nach sich ziehen
können .

Heute hatte dicscr Fall , der seinerzeit in Prag
größtes Aufsehen erregte , sein strafgerichtliches Nach¬
spiel vor dem Senat des OGR . Formünek . An¬

geklagt waren der 27jährige Monteur Franz K 0 -

pecky rmd der Bauleiter Wenzel Havlik . Durch
fachmämnsche Untersuchung war festgestellt word « n ,
daß durch ein « unbekannte Person ein Ber -
ichluß der Gasleitung in den unbewohnten obersten
Stockwerken entfernt - worden war , so daß das Gas
ausströmen konnte . Als sich dann «in dort beschäf¬
tigter Arbeiter nichtsahnend eine Zigarette anzün¬
dete , kam « ß . zu der Explosion , Der «: gen - ltche <uu-
mittelbaxe Schuld tragend « ist , wst erwähnt , nicht
bekannt . Den beiden heust Angeklagten wird eine
mittelbare Schuld zur Last gelegt , in der Rsth -
inng , daß sie « S verabsäumt hätten , den Haupt -
gashahn im Keller zu sperren .

Nach durchgeführtem Bcweisverfahren sprach der

Gerichtshof dst beiden Angeklagten frei . rb

Berufsmäßige Warenhaus - rebinnen abzufai -
seu, ist nicht leicht , denn sie sind oft Mit zzvcck-
dienlichen Geräten ausgerüstet , die ihnen «' n

unauffälliges Arbeiten ermöglichen . Besonders
oeliebt ist ein « größere Handtasche , di « sie auf den

Gegenstand stellen , den sie nehmen wollen . Sie

öfsn <n dann die Ta ' che . und gleichzeitig wird ein

Mechanismus in Bewegung gesetzt , der den

Boden der Tasche beiseist schiebt und den Gegen¬
stand in die Tasche befördert .

Heust werden di « Hutabtcilungen besonders

streng bewacht , da di « kleinen Hüte mit größter
Lc-chstgkctt beieitc geschafft werden können , ^ n
den Kaufhäusern verführt die Gewohnheit , Hüte
' n Abwesenheit der Verkäuferin aufzuprobieren
dazu , heimlich den neuen Hut aufzusetzen , nach¬
dem das Preisschildchen entfernt wurde und sich

Vereinsnadiriditen

Tas Tressen der Arbeitrrwintertouristen auf
der Königshöhe wird infolge Schneemängel ver¬
schoben . Naue - Einladungen werden hinaus¬
gehen .

Siuggemeind « Prag . Di « heutig «' Usbungsstund «
entfällt . Nächst « Ucbnngsfkande erst am Frei¬
tag , den 30. Dezember , in der Typogvafickn Beseda ,
Prag - ll . , SmeKy 27 , linke Stieg «, 4. Stock . —

Reuanmelöungen bei Gen . Hammerschmidt ,
G? e . Prag II . , . Fügnerovo näM . 4, Telephon 51251 .

Verlegter Sonderzug . Tie Direktion dor Staais -
bahnen in Prag teilt mit , daß der goplaute Sonder -

aüsflugsgug nach UnstrlindeMviest im Gesenke in
den Tagen vom 24. bis 27. Dezember d. I . wegen
ungünstiger Schneeverhältniff « in die Zeit vo . m. 5 .
bis 8. Jänner 1933 verlegt wird . Die Angaben
können bis zum 31 . Dezember bei der Kasse dir . 13
des Masarybbahnhof ' - s behoben werden , a»sonst «! «
werden sst ans die neue oder eine ander « Fahrt

übertragen werden .

Der Sonderausflugszug Prag —Riescugebirg «
fährt bestimmt am Hl . Abend um Mitternacht ab .

Restlich « Anmeldungen bei der Kaste Nr . 13 des

Mafarykbahnhofes mit Angabe von 8 20 . — bis

spätestens Freitag abends . Preis ll 68 . — für di «

Person , einschließl . Unfallversicherung und Aut - obus -

fahrt . Die Fahrt ' scheinc wcrdewam 24. M. in der

Zeit von . 8 —12 Uhr ausgegeben werde »

Einen Sonderausflugszug nach Budapest verau -
stalstt die Staatsbahistirektion in Prag unter Mit¬

wirkung van öcdok in den Tagen vom 30. Dezember
bis 2. Jänner zum Preist von 328 ll pro Person
und bolle Verpflegung ' owie Begleitung . Aumel -

dungeu und Angabe von 100 , ll nehmen Bi« Kaste
Nr . 13 des Masarykbahnhofes sowie sämtliche Cedok -

Flliastn in Prag und Böhmen entgegen .

tische Kontrahent » haben in beide » Stücken demo¬

kratische Partner : in der Operette „ Liebe auf den

ersten Tpn " ist es der junge Tenorist Carl I ö k e n,
in der Operette „ Die — oder keine andere " ist es

die junge und berühmte Koloratursängerin Gitta
A l p a r . Der Gesang sp. iell in beiden Stücken «in «

gleich wichtige Roll «: im ersten Stück verliebt sich
di « schön « Fürstin „ auf den ersten Ton " in den

singenden Tenoristen , obzwar er schon verheiratet ist
— im zweiten Film verhindert die blonde Alpar

durch ihren Gesang tue Intrige eines bösen Groß -

industricllri ' . Beide Geschichten enden treu im Sinne

der Konventton . Die junge Fürstin zerstört doch

nicht das Eheglück des Tenorisstn , und die schöne
Gitta bürd zum Schluß doch die ' Frau des jungen
Prinzen .

Regsttechmsch erhebt sich Carl Froehlich in

keinet Hinsicht über den Standard , welchen Ernst
Lubitsch in seiner Liebesparade für dies « Ar : von

Filmöpcretten geschaffen hat .
*

In den Demokratischen " Filmen geht es ähnlich
zu. Die Ufa , di « noch vor einer kurzen Zeit aus
Paradeunifornttn eingestellt war , findet plötzlich
aktuelles Interesse an armen Leuten , und zeigt in
ihrem „ Goldblonden Traum " zwei Putzer von Aus -

lagefenstern als ihre Helden — gerade so wi « die

„ EMelka " in ihrem „ Zwei vom SLdexprrß " einen

Heizer und « inen Zugsführer darstellt . Wstder
nützen beide Filme dasselbe Motiv aus . Im ersten
Film , regiert von Paul Martin , lieben Willy I
Willy Fritsch ) und Willy H ( Willy F o rst ) die

Zirkusaxtistin Jou - Jou ( Lilian Harvey ) . Im
zweiten Film , für dessen Regie Roben Woh '
m u t h zeichnet , lieben Karl und Hans ( Wer ,
und Busch ) ein gleiches Spielzeug , das sich M
nennt ( Trude Berliner ) . Jou - Jou weiß iu<-.
richtig , welchen von den beiden Freunden si « gern
hat und « S kostet sie nicht viel Ueberwindung , sich
überreden zu lasten ; sie verläßt beide und versucht
es mit einer Filmkarriere . Warst im zweiten Film
kann sich auch für keinen von ihren zwei Freunden
«nnjchlstßen und verläßt st « beide leichten Herzens ,
wenn sich für sie ein reicher Filmbankst . r findet .
Beide Filme enden mit Resignation . Im „ Gold -
dloudc » Traum " werden die kühnen Filmpläi « aus¬

gegeben und Jou - Jou heiratet ihren armen Brr

ehrer — in den „ Zwei vom Südexpreß " bleiben zum
Schluß beide Freund « verlosten

Beide Filme weisen dieselbe Tendenz auf , mit

womöglich zahlreichen Außenaufnahmen
zu arbeistn und bringen schöne Bilder aus de »

Großftadtstraßen , der Weekendkolonie , den : Gebirge
und dem Leben auf der Lokomotive des O- Zuges

W. Lg .

Hyänen der Warenhansrr . .
Was Detektivinnen erzählen .

Bei den Warenhausdiebstählen hat man es

tn der großen Mehrheit mit Frauen zu tun , eben¬

so wie auch die in den Kaufhäusern angest «llten
Detektive in der Hauptsache Frauen sind . Eine
der erfolgreichsten Detektivinnen begann ihre

I Laufbahn , als sie neunzehn Jahre alt war , und

» war kam sie auf ganz merkwürdige Weist dazu .
Sie harte ihre Handtasche in der Konfekuons -

abtei - lung verloren und meldete ihren Verlust in :

Fundbüro . Hier zeigte sic sich bei der angestell¬
ten Unstrsuchulig im Besitz so großer Terckt v-

gaben , daß die Firma sie sofort - einstellte und sie
nach dieser besonderen Richtung ausbildcu ließ .

Die Detektivinnen machen bei ihrer A: bei :

die merkwürdigsten
‘
Erfahrungen . Es kommt

vor , daß elegant gekleidete Damen ntt : echten
Diamantringen an dem Händen in der B' jouterie -
absttlung Halsketten stehlen , die einen We > r von

« in Paar Mark haben . Wenn sie abgefaßt wer¬

den , sagen sie meistens , sie hätstn diese K' tten

verichenken wollen . So was nennt man dann

meist Kleptomanie und oft haben die Gerichte
bewnders wenn die Sachverständigen sich in ge -

Spirlplan des Neuen Deutschen Theaters . Frei ,
tag : Geschloffen . — Samstag : Geschlossen . — Sonn¬

tag , iiachm . : Jugenbvorstellung : „ Im weißen
Rößl " ; abends : „ Hoffmanns Erzählun¬
gen . " — Montag , nachmittags : Jugendvorstelluiig :
„ Dreimal Offenbach " ; abrnds : „ Wenn die
B e i l ch en b 1 ü h n. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :
„ Bärgeld lach t "

Samstag : Geschloffen ,
„ Bargeld lacht " ; '
i u g " ' — Montag ,
einen Enges geheiratet " ; abends :
G e i st e r z u g. "

ohne Spann « , drei Rinnen ; Langlauf - Ski :
dünn , schmal , leicht , mäßig lang , «ine Rinn «;
Sprung - Ski : Lang , schwer , breit , drei Rinnen .

Ein brauchbarer Ersatz für Holz ist noch nicht

gefunden . Ein Kunststoff wäre erwünscht , denn Holz
hat manche . Nachteile . Bor allem ist man irie sicher ,
ob es sich nicht „wirft " . Auch Versuche mit kreuz¬

weise verleimtem Holz haben nicht befriedigt .
Der Kantenfchutz ( die sogenannten Knust¬

kanten " ) ist heust für den Sport - Abfahrtsläufer
und den guten Tvurenläufer fast selbstverständlich
geworden . Die Stahlkanten werden immer

noch in kleineren Einzelstücken aufgeschraubt ( man

ist dazu übergegangen , die Anfänge und Enden ; ü

vcrmstten . ) Diesen Stahlkanten wird eine erhebliche
Fahrweizügerung bei niederen Temperaturen vor¬

geworfen .
Di « Zellstoff - Kanten haben sich gut ein¬

geführt . Sst sind natürlich weder so hart , noch so
griffig wie Metall .

Kasein - Kanten sind «in wenig härter und

spröder , leider sind sie auch ein wenig hygroskopisch,
was gelegentlich zum Abspringen führen kann .

Technisch am schönsten sind zweifellos die aus

einem . Stück hergefstllstn Messing - Kanten ,
' »förmig fft die ' Kanst in das Hotz eingelassen .
Sie wird von - er Seite vernagelt . Ihr Nachteil :
sie ist stuer und verlangt peinlichste Montage .

Nach wie vor kann kein anderes Steigmittel
di « Felle wirklich befriedigend ersetzen . . Wohl ab « "

wird das Naturfell vom „ Kunstfell " ( besonders ge¬
webter Plüsch ) langsam verdrängt . Dies « Plüschfelle
sind jetzt sehr gut , sind haltbar und billig . Bor allem

lassen sie sich auch ganz gut kleben . Nur muß man

sorgsam arbeiten und reichlich Wachs nehmen . Auch
kleben sie sich besser , wenn sie « in klein wenig feucht
sind .

Eine sehr hübsche Idee sind dst l « b -

sch nell - Fell ^ . Das Leder ist etwas dicker ge¬
spalten als sonst , der Gurt für die . Unterläge fällt
fort , dafür läuft der Länge nach ein verkstidests
dünnes Stahllabel über das Fell . Dieses Kabel

schmiegt sich : n die Rinn « des Mi . An ihm sitzen
die „ Schnallen " , und zwar in der Form von dünnen

Blechmanschetten , die verstellbar sind,
ipannung erfolgt , wst auch sonst üblich , durch « inen

Hebel .
Dst Hersstllung von W a ch s « n hat wstder viele

Erfinder beschäftigt . Das Uuiverfalwachs für all «

Temperaturen und jeden Schnee haben wir immer
noch nicht . Langsam aber wächst die „ Temperatur -
spanne " , bei der dst Wachse brauchbar sind . Ein «
sehr nützliche Neuerung ist das „ G r a p h i t w a ch s "

( Mischung von Graphit mit Hartfetstn ) . Es glertet
auf jedem Schn « und kann auch auf den naffen ( ! !)
Mi äufgetragen werden . Zum Sstigen ist es nicht
gemacht . Sein größter Fehler : Klebfelle halten nicht
daraus , und der Mi muß jedesmal vorher sauber
gereinigt werden . H. H. ( „Frkft . Ztg . ")

$ e « « « » a • t>« t. «iiegiri <s t « a » — C » < 11 e k a 11 « ■ t Vilbel « RIez » e « - Ber- Ittwoeilicher Stbaftent ®« foi8 Bltaat . vra , - Druck ,Jt »ta * » . » fäi zettaaq . an * Suchdiuck — Pl ' *ea Dra >
■ku , •>» Die Reitm ^imattcnftanfatni wurde von Ht Post- «. relearaphendirekttoe nu Erlaß 5h I3 . 80U/V1P1990 dewillig « HeiugSbrd ngunge « Le» Zuslellun - ius Hau» oder bei Lezu « durch dir Hyk monatlich LS 16 oierteljäl
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Neues für Sttläuser .
. Von dem Mi selbst , vom Gleicholz , ist nur

wenig zu berichten . Die altbewährt « Form des Test -

markski erhält sieb mit nur ganz geringfügigen Ab¬

weichungen der Linienführung . B«rfchied «ntlich wird

der Versuch gemacht , „ stilbare " Ai ( die dann viel

bequemer zu tragen sind ) herzustellen . Bisher gibt
es nur ein wirklich brauchbares ( italienisches )
Modell , bei dem die beiden Teüe unter dem Fuß
durch ein « Stnhlmanschette verbunden sind . Dst

Festigkeit ist , gut — aber das Gewicht ist groß ! Di «

Spezialisierung des Ai für besondere Benützungs¬
arten geht weistr . Heute haben wir bereits : K

Touren - Ski : mittelschwer bis leicht , mitstl -

laug , mäßig breit , mit einer Rinne ; Abfahrt -
Ski : schwer , breit , dick, lang , wenig geschweift , eine

Rinn « ; Slalom - Ski : kurz , breit , schwer , ein «

Rinne ; Ski für allerschnellste Abfahrt :
sehr. . lang , sehr breit , sehr dick , vibrationSfvri , fast

l KINO - PROGRAMM |
> von 23. Dezember bis 29. Dezember 1982. >

- Wran - Urania - Kino
j . » r ' üei cen ' ^ che ün * * ri ^ . > . o . vjü

j Unter falscher Flagge .
I Der spannendste Film Oustav Fröhlicn —' Charlotte Susa .
! Ein Großfilm in släuzender Aufmachung .

1GrabenContinental
9

Wo verkehren wir ?
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